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Nam Reichstage. 
134. Sitzung, 4. Februar. 

Am Tiſch des Bundesrats: Graf Poſadowsky. 

Tagesordnung: Fortſetzung der Beratung des Etats 
des Reichsamts des Innern. 

v. Tiedemann berichtet über die Schaffung 
einer beſonderen Abteilung für Arbeiterſtatiſtik im Sta- 
tiſtiſchen Amt. 3 ; 

Abg. Dr. Pachnicke (freiſ. Vgg.) tritt namentlich 
für die Schaffung eines Beirats ein, der zu einem Drittel 
aus Arbeitnehmern, einem Drittel aus Arbeitgebern und 
zu einem Drittel aus neutralen Sachverſtändigen be⸗ 
ſtehen müßte. 

Abg. Bebel (Soz.) tritt für die Gründung eines 
Reichsarbeitsamtes ein. 

Abg. Dr. Haſſe (natl.) wünſcht, daß im Kaiſerlich 
Statiſtiſchen Amt weniger Juriſten angeſtellt werden. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky hält es für 
unpraktiſch, in der neuen Abteilung ſtändige Vertreter 
von Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu haben; es ſei 
praktiſcher, in den einzelnen Fragen ſolche zu hören, die 
ad hoc Sachverſtändige find. 

Das Kapitel wird genehmigt. 

Bei dem Kapitel Patentamt rügt Abg. Ga mp 
(Reichsp.) den ungenügenden Patentſchutz in der Schweiz. 

Staatsſekretär Graf Po fad o ws kygiebt zu, daß diefe 
Uebelſtände ſehr groß ſeien, bei dem Abſchluß neuer 
Handelsverträge werde man die unbedingte Forderung 
ſtellen. daß mehreren berechtigten Anſprüchen volles 
Genüge geſchehe. 

Abg. Müller⸗Meiningen (freiſ. Vp.) hält die 
Vorprüfung der Perſonalien derjenigen, die Patentanwälte 
werden wollen, für ungeſetzlich und die Befugniſſe des 


Präſidenten des Reichspatentamts für zu ausgedehnt.“ 


Trotz der Vermehrung des Perſonals beim Patentamt ſei 
noch immer über langſame Erledigung der angemeldeten 
Patente zu klagen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky: 3d gehe 
überall von dem Standpunkte An, eine Sau 
A ift, den Intereſſe Publikums zu dienen 
(Beifall), dies 59 Ben seien e 
zuläſſig ift. Die Vorführung bezüglich der Perſonalien 
der Patentanwälte beruht auf dem Geſetz, denn von der 
Perſon hängt die Konzeſſion ab. 

Abg. Schrader (freiſ. Bgg.) ſchließt fih den Be- 
ſchwerden des Abg. Müller-Meiningen an. 

Abg. Stadthagen (Soz.): Man kann von der 
Schweiz doch nicht verlangen, daß ſie den Deutſchen mehr 
Rechte einräumt, als ihren eigenen Unterthanen. Wir 
dürfen nicht in die Geſetzgebung eines fremden Staates 
eingreifen. ; 

Geheimrat Hauß tritt den Ausführungen des Abg. 
Stadthagen entgegen und erklärt, daß die Schweiz uns 
auf dem Weltmarkte, ja ſogar im Inlande Konkurrenz 
mit Waren mache, die ſie unter Verletzung unſeres Patent⸗ 
geſetzes hergeſtellt habe. 

Nach einigen weiteren Bemerkungen wird das Kapitel 
angenommen. 

Bei dem Kapitel „Reichsverſicherungsamt“ behandelt 
Abg. Stadthagen (Soz.) ausführlich die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften; er tadelt die zu hohen Entſchädigungen 
mancher Berufsgenoſſenſchaftsvorſitzender. 10000 Mark 
und mehr ſeien keine Entſchädigung mehr, ſondern 
Gehälter. Es ſcheine, daß die Macht der Induſtriellen 
in den Berufsgenoſſenſchaften ſo hoch geſtiegen ſei, daß 
ihnen gegenüber das Geſetz ſchweigen müſſe. Redner 
kritiſiert darauf abfällig das Inſtitut der Vertrauensärzte. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky weiſt die Vor⸗ 
1 gegen den Präſidenten des Reichsverſicherungsamts 
zurück. 
verſicherungsamt den Grundſatz aufgeſtellt, daß auch die 
früheren Entſchädigungen auf Grund der Novelle zum 
Unfallverſicherungsgeſetz neu zu prüfen und feſtzuſetzen find, 

Hierauf vertagt ſich das Haus. Nächſte Sitzung 
morgen 1 Uhr. Tagesordnung: Marine⸗Etat. 

(Schluß 6 Uhr.) 
. — ————— — 2 e e 3 


Abgeordnetenhaus. 
19. Sitzung, 4. Februar. 

Am Regierungstiſch: Möller. 

Auf der Tagesordnung ſteht die zweite Beratung des 
Etats der Handels- und Gewerbeverwaltung. 

Bei den Einnahmen bildeten die Frage der Polier- 
ſchulen und der Titel „Porzellan⸗Manufaktur“ die Haupt- 
gegenſtände der Beratung. 8 

Mit den Polierſchulen erklärten ſich die Redner aller 
Parteien einverſtanden, nur über die Frage, ob ſie ſelb⸗ 
ſtändige Organiſationen oder Anhängſel der Baugewerks⸗ 
en fein fonten, beſtanden Meinungsverſchieden⸗ 

eiten, N 
Bei dem Titel „Porzellan⸗Manufaktur“ führt Abg. 
Dr. Dittrich (Ztr.) aus, diefe Anſtalt fole vorbildlich 
wirken auf den Geſchmack des Publikums. Sie ſollte der 
modernen Richtung in ihrer Produktion doch etwas lang⸗ 
ſamer folgen, als es der Fall iſt, und beſonders die 
Schattenſeiten der Moderne vermeiden. 

Miniſter Möller: Die Vorwürfe ſind nicht be⸗ 
rechtigt. Die moderne Richtung wird zwar auch in den 


Produkten der königlichen Porzellan⸗Manufaktur berück⸗ 
ſichtigt, aber doch nur in durchaus gemäßigter Form. 
Geſchmacksverirrungen, wie ſie heute bei den Modernen 
vielfach üblich ſind, ſind nicht vorgekommen. 

Abg. Dr. Hirſch (frf. Vpt.) erſucht um eine Ueber⸗ 
ſicht über die Lohn⸗ und Arbeitsverhältniſſe bei der 
Porzellanmanufaktur. 


Betreffend die Unfallverſicherung habe das Reichs⸗ 


Miniſter Möller: Die Bezahlung der Arbeiter, 
die übrigens an Zahl nur gering ſind, iſt ſehr gut. Die 
meiſten la find keine Arbeiter, ſondern Künſtler. 

Abg. Kind ler⸗Poſen (frf. Vpt.): Die nene Rih- 
tung der Kunſt hat ſich bereits geklärt und geläutert. Die 
Porzellanmanufaktur kann gar nicht anders handeln, als 
ihr folgen. 

Abg. v. Gran d⸗Ry (Zentr.): Die moderne Kunſt 
verzerrt den menschlichen Körper. Die Kunſt fell aber 
veredelnd auf die Beſchauer wirken. 

Nach weiterer unweſentlicher Debatte wird der Titel 
bewilligt, ebenſo der Reſt der Einnahmen. 

Zu den Ausgaben, Titel „Miniſter“ liegen folgende 
Reſolutionen vor: 

1. Vom Abg. Feliſch u. Gen. (konſ.): Die Staats⸗ 
regierung wolle im Bundesrat auf Vorlegung eines 
Gejegentwurfes im Reichstage wirken, durch welchen die 
Ausbildung der Lehrlinge nur ſolchen Handwerkern und 
Gewerbetreibenden geſtattet iſt, welche Meiſterprüfungen 
in ihrem Gewerbe abgelegt haben. 

2. Von den Abgg. Dr. Hitze, Letocha, Euler 
(Str.), welche ſich in ihrem erjten Teile mit vorſtehender 
Forderung deckt, im zweiten Teile für das Baugewerbe 
die Einführung des Befähigungsnachweiſes verlangt. 
Dazu liegt ein Antrag des Abg. Freiherrn v. Zedlitz 
(freikonſ.) vor, gebührende Rückſicht auf die zur Zeit zur 
Ausbildung von Lehrlingen Berechtigten zu nehmen. 

Abg. Dr. Friedberg (nl): Die Handwerks- 
geſetzgebung beruht auf einem Kompromiß, welches durch 
die vorliegenden Anträge geſtört wird, deren Tragweite 
ſich noch gar nicht überſehen laſſe. Durch die Vorbe⸗ 
haltung des Rechts der Lehrlingsausbildung für einen 


beſchränkten Kreis werden die übrigen Anhänger des. 


Gewerbes konkurrenzunfähig gemacht. (Sehr richtig! 
links.) Dem Antrage Hitze auf Einführung des Ye- 
fähigungsnachweiſes im Baugewerbe ſtehen unſere Bedenken 
5 Ich bitte beide Anträge abzulehnen. (Beifall 
links. 

Abg. v. Strombeck (Bir) tritt für eine Unter- 
ſtützung der Handweber in Eichsfelde ein. 

Miniſter Möller: Wir werden mit der bedauer⸗ 


ijen Thazache rechnen mäffen, daß die Zeiten d 
Banbiöcherel MbfeBrebrgrta bar Kinn ang daß en 


keine krankhaften Verſuche machen darf, um ſie zu erhalten. 
Die Pflicht der Regierung ift es, die armen Leute fitr 
andere Gewerbe auszubilden, namentlich für die mechaniſche 
Weberei. Auf einen Notſchrei aus Schleſien habe ich 
den Kriegsminiſter veranlaßt, Beſtellungen dorthin zu 
geben. ; 
Abg. Gothein (freiſ. Vgg.): In Oeſterreich hat 
man keine guten Erfahrungen mit dem Befähigungsnach⸗ 
weis gemacht, es hat ſich da eine Ueberproduktion an 
Meiſtern ergeben. Und haben die Herren auf der Rechten 
einen Befähigungsnachweis erbracht? (Sehr gut! links.) 
Viele Ihrer Landwirte ſind Juriſten und Offiziere ge⸗ 
weſen. Die Fähigkeit Lehrlinge auszubilden, hängt nicht 
von einem Examen ab und ein Examen gewährleiſtet 
nicht die praktiſche Befähigung. i 

Abg. Wallbrecht (ni) erklärt ſich gegen die 
Anträge Feliſch und Hitze. Das Handwerk ſolle ſich mehr 
auf die Pflege des Genoſſenſchaftsweſens legen. 

Abg. Euler (Ztr.): Den letzten Wunſch des Vor- 
redners kann ich nur teilen, aber die Pflege des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens iſt kein Grund, den Befähigungsnachweis 
beiſeite zu ſchieben. Wir halten denſelben zur Er⸗ 
haltung des Handwerks für durchaus notwendig. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. f 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Geſetzentwurf 
betr. die Heranziehung zu den Kreisabgaben; Fortſetzung 


der Etatsberatung.) 
(Schluß 4¼ Uhr.) 


Deuiſches Reich. . 


Kaiſerlicher Erlaß. Anläßlich ſeiner 
letzten Geburtstags feier hat Kaiſer Wilhelm nad- 
ſtehenden Erlaß an den Reichskanzler gerichtet: 
Wehmütige Gedanken erfüllten Mich an Meinem 
diesjährigen Geburtstage bei dem Rückblick auf 
das hinter Mir liegende Lebensjahr, in welchem 
Ich neben anderen ernſten und trüben Er⸗ 
fahrungen den unerſetzlichen Verluſt Meiner innigſt 
geliebten, im Leiden ſchwer geprüften Frau 
Mutter erlitten habe, deren allzufrühes Hinſcheiden 
eine ſo große Lücke hinterlaſſen hat in den Herzen 
aller, welche das Glück hatten, Ihr im Leben 
nahe zu ſtehen. Ein erhebendes Gefühl aber 
war es für Mich, aus den Grid- und Segens⸗ 
wünſchen, die Mir an Meinem Ehrentage von 
nah und fern in großer Anzahl zugingen, erneut 
zu erſehen, mit welch herzlicher Teilnahme das 
deutſche Volk Freude und Leid Meines Hauſes 
begleitet. In allen Teilen des Vaterlandes und 
in allen Schichten der Bevölkerung iſt Mein 
Geburtstag feſtlich begangen worden, und faft 
aus allen Ländern der Erde brachte Mir der 


Draht jubelnde Zurufe von Deutſchen, die an 


dieſem Tage gern an ihre Heimat denken und 
gegen dieſe in der Bethätigung ihrer patriotiſchen 
Empfindungen nicht zurückſtehen wollen. In der 
vertrauensvollen Zuneigung Meines Volkes werde 
Ich ſtets den ſchönſten Lohn für Meine Arbeit 


Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


erblicken, und Mein Streben wird unabläſſig 
burauf gerichtet fein, die Grundlagen für eine 
gedeihliche Fortentwickelung auf allen Gebieten 
des öffentlichen Lebens zu feſtigen und das Vater⸗ 
land auf friedlicher Bahn vorwärts zu führen 
Allen aber, welche — als Glieder von Behörden, 
Vereinen und feſtlichen Vereinigungen oder allein 
für ſich — Mir durch ihre treuen Wünſche zu 
Meinem Geburtstage ihre Anhänglichkeit bezeugt 
haben, wünſche Ich Meinen wärmſten Dank zu 
erkennen zu geben. Ich erſuche Sie daher, dieſen 
Erlaß zur öffentlichen Kenntnis zu bringen. 
Berlin, im Schloß, den 3. Februar 1902. 
Wilhelm, I. R. An den Reichskanzler. 

Prinz Heinrich wird Ehrenbürger 
von New⸗ Pork. Der Mayor von New- 
York wird, wie von dort depeſchiert wird, dem 
Prinzen Heinrich am 25. Februar nachmittags 
den Ehrenbürgerbrief überreichen. 

Das Jubiläum des ruſſiſchen 
Botſchafters in Berlin Grafen Oſten⸗ 
Sacken wurde geſtern in der ruſſiſchen Botſchaft 
überaus feſtlich begangen. Um 10 Uhr vor⸗ 
mittags brachte die Kapelle des Kaiſer Alexander⸗ 
Regiments ein Ständchen dar. Eine Stunde 
ſpäter war in der Kapelle der Botſchaft Gottes⸗ 
dienſt mit Tedeum; gegen Ende desſelben 
erſchienen der Kaiſer und die Kaiſerin, um dem 
Botſchafter die Glückwünſche darzubringen. Der 
Kaiſer überreichte ſodann dem Botſchafter unter 
huldvollen Worten ſeine Marmorbüſte, ein Werk 
des Profeſſors Schott. 
Kaiſerin Alexandra⸗Regiment ein Ständchen. 

ittag war Dejeuner für die Herren der 


glieder der ruſſiſchen Kolonie. Zu Beginn des 
Dejeuners überreichten die Mitglieder der Bot⸗ 
ſchaft dem Grafen Oſten⸗Sacken ihr Angebinde, 
ein reiches Schreibneceſſaire. Am Nachmittag 
war bei der Gräfin Oſten⸗Sacken großer Empfang, 
zu dem der Reichskanzler Graf v. Bülow, der 
Staatsſekretär Frhr. von Richthofen, ſämtliche 
übrigen Staatsſekretäre und Miniſter, ſowie die 
hohen Würdenträger erſchienen. Während des 
ganzen Tages liefen Briefe und Telegramme ein. 
— Der Zar hat dem Grafen Oſten⸗Sacken zum 
50jährigen Dienſtjubiläum den Wladimirorden 
1. Klaſſe verliehen in einem Glückwunſchſchreiben, 
welches den Botſchafter rühmt: „Ihre richtige 
Erkenntnis der Intereſſen Rußlands, Ihr Pflicht⸗ 
eiſer ohne Grenzen und der von Ihnen bei der 
Ausführung der Ihnen erteilten Weiſungen ent⸗ 
faltete Eifer haben unzweifelhaft zur Aufrecht⸗ 
erhaltung der ſeit langem zu dem benachbarten 
Deutſchen Reiche beſtehenden freundſchaftlichen 
Beziehungen beigetragen.“ 

Das 25 jährige Militärjubiläum 
des Kaiſers wird am Sonntag, den 9. Februar, 
in Potsdam beim erſten Garde Regiment z. F., 
bei dem vor 25 Jahren der Kaiſer als Ober⸗ 
leutnant zur aktiven Dienſtleiſtung eingetreten 


war, beſonders feftlich begangen werden. In der 


Königlichen Hof⸗ und Garniſonlirche wird um 10 
Uhr der Kaiſer dem Gottesdienſte beiwohnen, 
zu welchem das erſte Garde⸗Regiment zu Fuß 
mit den direkten Vorgeſetzten, die Generalität, die 
Offiziere der Potsdamer Garniſon und De- 
putationen der dortigen Regimenter beſohlen 
find. Auch die Abgeſandlen der Vereine ehe⸗ 
maliger Kameraden des Regiments, welche ſchon 
am Sonnabend aus allen Teilen des Reiches in Pots⸗ 
dam eintreffen, um dem Kaiſer ein Ehrengeſchenk zu 
überreichen, nehmen an dem Gottesdienſt teil. 
Im Anſchluß an denſelben wird der Kaiſer als⸗ 
dann im Luſtgarten eine Parade über das Re⸗ 
giment, ſowie einen General⸗Appell über die ehe⸗ 
maligen Kameraden abhalten und dabei eine An⸗ 
ſprache halten. Den Nachmittag wird der Kaiſer 
bei den im Kaſino des Regimentshauſes in der 
Mammonſtraße verſammelten aktiven und ehe⸗ 
maligen Oſſizieren des Regiments verleben. Zu 
dem zunächſt ſtattfindenden Diner ſind eine An⸗ 
zahl Einladungen ergangen. Am Abend wird 
alsdann im Regimentshaus durch ver⸗ 
ſchiedene jüngere Offiziere ein Feſtſpiel aufgeführt 
werden. Man erwartet zu dem Jubiläumstage 
umfaſſende Veränderungen unter den Ofſizieren 
des Regiments, in erſter Linie den Wechſel des 


Später brachte noch das 


egen Mittag | rren der] der Zolltariſkommiſſion, ſtellt die „Poſt“ 
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Geëjinei sos Morgens 8 Uhr biz Abends 8 Uhr. 


— 


Kommandeurs. Es verlautet auch, daß der 
Kaiſer dem Regiment beſondere Auszeichnungen 
— man ſpricht von einer Erinnerungsmedaille 
— verleihen wird. 

In Sachen Tirpitz beruft ſich die offiziöfe 
„Köln. Zeitung“ auf einen Artikel der „Times“, 
welcher meint, es ſei für die von deutſcher Seite 
geäußerte Entrüſtung über den der Reichsregierung 
zugeſchriebenen angeblichen Mangel an Chri: feit 
keinerlei Grund vorhanden. Die „Times hat 
eben, wie dies auswärtigen Blättern be Er⸗ 
örterung parlamentariſcher Vorgänge ſehr häufig 
geſchieht, die ganze Sache noch nicht ver ſtanden. 
Es handelt ſich bei der Entrüſtung nicht darum, 
was künftig mehr ſür die Marine geſchehen ſoll, 
ſondern darum, daß dasjenige, was ſchon 1899 
beabſichtigt war, damals in denKoſtenanſchlägen 
abſichtlich veiſchwiegen ift, um die Vorlage 
leichter durch den Reichstag zu bringen. In der 
„Times“ findet ſich unter anderem die Bemerkung, 
wenn Deutſchland nach der Herrſchaft über das 
Meer ſtrebe, fo wäre das ein verfrühter und un⸗ 
überlegter Gedanke. „England beſitze die Meer⸗ 
herrſchaft nicht als Errungenſchaft ſeines Strebens 
danach, ſondern als Ergebnis der geſchichtlichen 
Entwickelung, ſeiner geographiſchen Lage und 
wirtſchaſtlichen Vergangenheit, feiner Reich sſtellung 
und Ausdehnung.“ Die Betrachtung läuft in den 
Schluß aus, England könne ſeine Stellung nur 
behaupten, wenn es immer neue Anſtrengungen 
mache und ſich ſtets in der Lage halte, ſie er⸗ 
folgreich zu verteidigen. ' ; 

Dem Abg. v. Kardorff, dem Vorſitzenden 


auptorgan der Freikonfervativen, ein’entichie 
Mißtrauensvotum aus, indem es ſchreibt, 
es fehle „offenbar in der Kommiſſion an der 
nötigen autoritativen Leitung, die Verhandlungen 
in erfolgreicher Weiſe zu fördern und abzukürzen.“ 
Die „Deutſche Tagesztg.“ meint, es ſei wohl in 
der Parteigeſchichte ſelten dageweſen, daß ein 
Parteiblatt in ſo ſchroffer Weiſe ſich gegen 
führende Parteigenoſſen wende. Bisher habe 
man die „Poſt“ als ein freikonſervatives Blatt 
betrachtet. Nach den Veröffentlichungen des 
Fihn. v. Zedlitz im Scherlſchen „Tag“ fei 
manches zu erwarten geweſen. Die freikonſer⸗ 
vative Partei müſſe zu dieſer Leiſtung des Blattes 
Stellung nehmen. 

Die Zolltarifkommiſſion beriet den 
Antrag Schwerin weiter, der die Aufhebung der 
gemiſchten Tranſitläger verlangt. Im Laufe der 
Debatte traten der bayeriſche und der badiſche 
Bundeskratsbevollmächtigte, ſowie Poſadowsky für 
die Vorlage ein. 

Der Größenwahn des Junkertums 
tritt deutlich hervor in der Wochenſchau der 
„Kreuzzig.“ in den nachfolgenden Sätzen. Den 
Nationalliberalen wird darin zum Vorwurf ge⸗ 
macht, daß ſie „ausnahmslos beſtrebt ſeien, ſich 
um keinen Preis in der Geſellſchaft der „Junker“ 
zu zeigen. Im Parlament, wie früher auf den 
Schlachtfeldern Preußens und Deutſchlands, ſollen 
diefe alle ſchwere und gefährliche Arbeit verrichten, 
überall als Sturmböcke dienen, um ſich dann 
unter ihren vielverſpotteten geflickten „Strohdächern“ 
begraben zu laſſen. Wenn fie aber einmal nicht 
mehr da wären, dem liberalen Großbürgertum 
nicht mehr als Stütze dienen könnten: wie bald 
würde dieſes von der Sozialdemokratie zerrieben 
werden!“ — In einem anderen Satz wird als⸗ 
dann geklagt, daß „die Oſtelbier feit Jahr- 
hunderten alle Laſt und Hitze des Tages“ ge⸗ 
tragen haben, ohne die weder Preußen groß ge⸗ 
worden, noch das Deutſche Reich wieder erſtanden 
wäre, und die ſich dafür behandeln laſſen müſſen, 
als wären ſie Feinde der Menſchheit und der 
böſe Geiſt des deutſchen Volkes obendrein. Das 
kann nur aushalten, wer aus ſehr feſtem Holz 
gezimmert iſt; in dieſem Bewußtſein werfen wir 
der ganzen Geſellſchaft auch heute noch den 
Fehdehandſchuh hin“. 

Zur zweiten Beratung des Militär⸗ 
etats im Reichstag beantragt der Abgeordnete 
Lenzmann (freiſinnige Volkspartei) eine Refolution, 
die verbündeten Regierungen zu erſuchen, mit 
allen disziplinariſchen geſetzlichen Mitteln dahin 
zu wirken, daß das, auch in den Oſſizierskeeiſen 
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des ſtehenden Heeres und der Reſerve weiter um 
ſich greifende, mit Religion, Moral und Straf⸗ 
geſetzen in Widerſpruch ſtehende Duellunweſen 
beſeitigt werde. 

Für die Erteilung der Konzeſſion 
an die Bagdadbahn hat Kaiſer Wilhelm 
an den Sultan ein Dank⸗Telegramm geſandt. 
Wie aus Konſtantinopel berichtet wird, hat der 
Kaiſer in dieſer Depeſche betont, daß der Tag 
dieſer Konzeſſionsverleihung in der Geſchichte des 
Fortſchritts der Türkei denkwürdig bleiben werde. 
Die Konzeſſion bilde auch einen Beweis des 
Vertrauens in die Macht und Induſtrie 
Deutſchlands. Kaiſer Wilhelm gab der Hoffnung 
Ausdruck, daß der Sultan das Werk nicht nur 
vollenden, ſondern auch lange deſſen Früchte 
genießen werde. 

Der antiſemitiſche Redakteur der 
„Staatsbürg.⸗Ztg.“ Böckler iſt bekanntlich 
vor einiger Zeit wegen Beleidigung des Juſtiz⸗ 
rats Caſſel zu einer Geſängnisſtrafe verurteilt 
worden. Seitdem ſind ſchon in mehreren anderen 
Strafverfahren Termine gegen ihn angeſetzt 
geweſen. Böckler blieb ihnen ſtets fern. 
einem neuen Termin am Dienstag war Böckler 
wiederum nicht erſchienen. Der Vorſitzende, 
Landgerichtsdirektor Kaeller, ſtellte feſt, daß aus 
einem vom Angeklagten eingegangenen Briefe 
hervorgehe, daß dieſer die Vorladung zum Termin 
erhalten habe. Er beantrage darin, den Termin 
zu vertagen, da er ſich zur Zeit und auf längere 
Dauer zur Herſtellung ſeiner Geſundheit im 
Auslande befinde. Ein Brief des gleichen 
Inhalts ſei auch bei einem früheren Termin an 
das Gericht gelangt, merkwürdigerweiſe ſei aber 
in beiden Fällen der Brief in Berlin aufgegeben, 
es ſcheine alſo, daß der Angeklagte ſich in Berlin 
aufhalte. — Staatsanwalt Schmidt beantragte 
bei dieſer Sachlage die Verhaftung des An⸗ 
geklagten, dem es offenbar auf eine Verſchleppung 
ankomme. Am 7. d. Mts. ſtehe ſchon wieder 
eine Anklage wegen Beleidigung des Regierungs⸗ 
präſidenten von Gumbinnen gegen den Angeklagten 
an, dieſer ſei erſt kürzlich wegen Beleidigung zu 
ſechs Monaten Gefängnis verurteilt worden, und 


ſo ſcheine es, daß er ſich der Strafe entziehen 


wolle. — Der Gerichtshof beſchloß, den An⸗ 
geklagten zum nächſten Termin nur vorführen 
zu laſſen. Von einer Verhaftung hat der 
Gerichtshof, wie der Vorſitzende hervorhob, aus 
dem Grunde noch abgeſehen, weil bisher noch 
nicht feſtgeſtellt ſei, ob ſich der Angeklagte nicht 
noch in Inlande befinde, was wahrſcheinlich ſei. 

Im Elberfelder Militärbefreiungs⸗ 
Prozeß erklärten in der geſtrigen Verhandlung 
die ſachbverſtändigen Aerzte, daß die zu den 
Loſungsſcheinen der Angeklagten feſtgeſtellten Be⸗ 
funde zuträfen bezw. zutreffend geweſen ſeien, ſo 


daß man auch zu keinem anderen Urteil gelangt 


fein würde. Der Erſte Staatsanwalt gab unter aus Pretoria vom 3. Februar meldet: Seit dem 


dieſen Umſtänden die Eiklärung ab, es fei un- 


möglich, den vom Reichsgericht geforderten Beweis 
zu erbringen, daß die Befunde unrichtig ſeien. 
Auf die weitere Beweisaufnahme wurde allerſeits 
verzichtet. Zu Donnerstag, 6. Februar, find 
noch weitere ſechs Zeugen geladen, auf deren 
Vernehmung die Verteidigung beſteht; ſie ſollen 
über Dr. Schimmels Charakter und Verhalten 
ausſagen. Wie der Erſte Staatsanwalt noch 
weiter mitteilt, hält er bei Baumann und der 
Witwe Dieckhoff auch Betrug nicht für vorliegend. 

Trebertrocknungs⸗Prozeß. In der 
geſtrigen Nachmittagsſitzung begann das Verhör 
der Sachverſtändigen mit der Vernehmung des 
Konkursverwalters der Trebergeſellſchaft Juſtizrats 
Dr. Fries. Dieſer erklärte, die Bücher der Geſell⸗ 
ſchaft feien völlig in Unordnung geweſen, fo daß 
fih eine Konkurs ⸗ Bilanz nicht aufftellen ließ. 
In der Maſſe hätten ſich 2000 Mark bar be⸗ 
funden. Der Konkursverwalter der Leipziger 
Bank habe 500 000 Mark zur Fortſetzung des 
Betriebes geliehen. Die Aktivmaſſe betrage zwei 
Millionen und könne ſich im günſtigſten Falle 
noch um ½ 1 Million erhöhen. An bevor- 
rechtigten Forderungen ſeien 827 256 Mark an⸗ 
gemeldet. Die Schulden der Trebergeſellſchaft 
betragen ca. 168 Millionen Mark, davon kämen 
70—80 Millionen auf das Konto der Leipziger 
Bank. Die Geſellſchaft habe mit der Treber⸗ 
trocknung fortgefahren, obgleich mit den Apparaten 
ſo gut wie nichts verdient worden ſei. Der 
Konkursverwalter Juſtizrat Fries, bekundete, daß 
fait alle Tochtergeſellſchaften nicht nur keinen 
Gewinn, ſondern Verluſt gehabt hätten. Weiß⸗ 
waſſer ſei augenſcheinlich nur gegründet worden, 
um Wechſel beſchaffen zu können. Bei der 
Gründung einer anderen Tochtergeſellſchaft haben 
die Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder Statiften 
geſpielt; es ſei ihm geradezu unverſtändlich, wie 
man an das Bergmannſche Patent, daß erſt 
1895 ins Leben getreten ſei, von vornherein 
ſolche Hoffnungen knüpfen konnte. Auf die Frage 
des Juſtizrats Dr. v. Gordon, bemerkt der 
Konkursverwalter, er habe ſämtliche Auſſichts⸗ 
ratsmitglieder ſchadenerſatzpflichtig gemacht. Die 
Familie Schulze⸗Dellwig habe ſich inzwiſchen mit 
einer Million abgefunden. Zum Schluß ſeiner 
Vernehmung äußerte der Konkursverwalter die 
Anſicht, daß das perſönliche Erſcheinen des Direktors 
Schmidt an dem thatſächlichen Bilde nichts ändern 
werde. Die Verhandlung wurde um 3/,5 Uhr 
abgebrochen. Der Direktor der verkrachten Leipziger 
Bank Exner wurde geſtern vormittag durch Beamte 


Auch zu 


des Landgerichts nach Kaſſel übergeführt, um in 
der heutigen Verhandlung gegen die Auſſichtsräte 
der Trebertrocknungs⸗Geſellſchaft als Zeuge ver⸗ 


nommen zu werden. 


Ausland. 


Rußland. 

Polniſche Schulunruhen werden aus 
Ruſſiſch⸗ Polen gemeldet: Die Schüler aller 
Gymnaſialklaſſen in Siedlec drangen darauf, daß 
der Religionsunterricht fortan ſtatt ruſſiſch in 
polniſcher Sprache erteilt werde. Die Fenſter⸗ 
ſcheiben wurden zertrümmert, die ruſſiſchen 
Religionsbücher zerriſſen und zum Fenſter hinaus⸗ 
geworfen, der Direktor erhielt mit einem Buche 
einen Schlag auf den Kopf. In Zamoſt wurde 
der Religionsunterricht eingeſtellt, weil die Schüler 
vom Katecheten polniſchen Unterricht forderten, 
ebenſo in Wilna und in Biala. 

Für die Mandſchurei wird in dieſem 
Jahre ein Bistum mit dem Sitze in Peking und 
in einer der mandſchuriſchen Städte ein ortho⸗ 
doxes Mönchskloſter als Pflanzſtätte der Miſſion 
errichtet werden. Zur Errichtung des Kloſters 
ſind vom geiſtlichen Reſſort bereits 50 000 Rubel 
angewieſen worden; als künftiger Biſchof werd 
der Chef der Pekinger geiſtlichen Miſſion Arhi- 
mandrit Innocentius genannt. 

England. ; 

Der engliſche Premierminiſter will 
ſobald als möglich zurücktreten. Die halbamtliche 
„St. James Gazette“ ſagt, ſie ſei in der Lage, 
aus beſter Quelle zu erklären, daß Salisbury 
mit Ende der jetzigen parlamentariſchen Seſſion 
zurücktreten werde, wenn bis dahin der Krieg be⸗ 
endet ſei. 


Orient. 

Ueber die tripolitaniſchen Ange- 
legenheiten werden zur Zeit, wie offiziös 
verlautet, zwiſchen Frankreich, Italien und der 
Türkei Verhandlungen gepflogen. 

Afrika. 

In Engliſch⸗Guinea hatten zwei gegen 
die Oraſtämme entſandte engliſche Truppenab⸗ 
teilungen weitere Gefechte mit dieſen Stämmen. 
Sie brachten denſelben bedeutende Verluſte bei. 
Auf engliſcher Seite fiel ein Mann, vierzehn, 
darunter ein weißer Offizier, wurden verwundet. 

Amerika. 

Nacheinem Telegramm aus Colon 
fol das von der venezolaniſchen Regierung als 
Piratenſchiff erklärte, früher „Ban Righ” ge- 
nannte Schiff „Libertador“ auf der Fahrt nach 
Porto Kolombia durch ein venezolaniſches Ka⸗ 
nonenboot zum Sinken gebracht fein. 


Der Krieg in Südafrika. 
Depeſche Lord Kitcheners 


Eine 


27. Januar wurden 29 Buren getötet, ſechs 
verwundet, 142 gefangen genommen; 48 ergaben 
ſich. In der Kapkolonie befindet ſich ein kleines 
Burenkommando in Bamboesberg, ein anderes 
unter Louis Weſſels hat im Diſtrikt von Cradock 
am 1. Februar einen Proviantzug angehalten 
und teilweiſe in Brand geſteckt. 


Kommandant Maritz ſoll im Buſchmann⸗ 
lande Vorräte aller Art auſſtapeln. Die Ernte 
arbeiten ſchreiten im Olifantathale und in anderen 
Gebieten ſeit einiger Zeit rüſtig fort, und die 
Buren haben große Mengen Getreide in Sicher⸗ 
heit gebracht. Im Norden wird der Krieg wahr⸗ 
ſcheinlich noch Jahre lang dauern. 

Die Verſchiffung von Burengefangenen 
nach Jamaika wird aufgegeben; dieſelben ſollen 
ſortan nach Antigua und Barbados gebracht 
werden. : 

Die Mitteilung der niederlän- 
diſchen Regierung an England wird 
jetzt veröffentlicht. Dieſelbe betont zunächſt die 
außergewöhnliche Lage, in der ſich die Buren be⸗ 
finden. Sie ſeien von der Welt abgeſchnitten, 
ihre Delegierten in Europa hätten keine Möglich⸗ 
keit, mit den Burengeneralen in Verbindung zu 
treten. Ihre Beglaubigungsſchreiben, welche vom 
März 1960 datieren, ſeien zu eng gefaßt. So 
ergebe ſich die Frage, ob ein neutraler Staat 
nicht mit Erfolg ſeine guten Dienſte anbieten 
könnte, indem er ſich darauf beſchränke, Vertrauens⸗ 
perſonen beider Parteien in Berührung mitein⸗ 
ander zu bringen. Die niederländiſche Regierung 
erſcheine dazu auserſehen, einen ſolchen Dienſt 
den Burendelegierten, welche ſich in Holland auf⸗ 
halten, zu erweiſen; ſie könnte denſelben den 
Vorſchlag machen, ſich nach Südafrika zu begeben, 
mit den dortigen Burenführern ſich ins Einver⸗ 
nehmen zu ſetzen und mit weitgehenden Voll⸗ 
machten, auf Grund derer der Abſchluß von 
Friedensverhandlungen möglich ſei, wieder zurück⸗ 
zukehren. Wenn dieſelben damit einverſtanden 
ſeien, ſo müſſe ihnen freies Geleit gewährt und 
die Möglichkeit geboten werden, ſich mittels eines 
Chiffreſchlüſſels mit den Burenführern in Süd⸗ 
afrika telegraphiſch in Verbindung zu ſetzen, um 
den Ort einer Zuſammenkunft mit denſelben zu 
vereinbaren. 

Die Antwort der engliſchen 
Regierung an die niederländiſche zollt den 
menſchenfreundlichen Beweggründen des nieder⸗ 
ländiſchen Anerbietens, welches ohne Ermächtigung 
der Delegierten der Buren und der Burenführer 
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Wind weht. Nun denn, er weht von der Friedens⸗ 


gemacht ſei, Anerkennung, 
Entſchluß aufrecht, keine 
einer 


ihre Entſcheidung darüber je nach Inhalt und 
Begründung des Geſuches treffen. Sie ſehe nicht, 
daß die Delegierten noch irgend einen Einfluß 
auf die Vertreter der Buren in Afrika haben, ſie 
meine, daß alle Regierungsgewalten ſich in den 
Händen Steyns und Schalk Burgers befinden. 
Dann ſei aber das ſchnellſte und wirkſamſte 
Mittel, zu einem Uebereinkommen zu gelangen, 
ſich in direkten Verkehr mit den 
Führern der Buren in Afrika und 
mit Kitchener zu ſetzen, welcher ſchon 


Befehl erhalten habe, jeden Vorſchlag, der ihm 


gemacht werde, ſofort nach London zu berichten. 
Wenn die Burenſührer unterhandeln wollten, um 
dem Krieg ein Ende zu machen, ſo habe die 
Regierung dahin entſchieden, daß die Verhandlungen 


in Afrika ſtattfinden müßten, nicht in 
Europa. Die vorgeſchlagene Reiſe der 
Delegierten würde mindeſtens drei Monate 


dauern, während welcher Zeit die Feindſeligkeiten 
unnötig verlängert werden würden. 

Der holländiſche Miniſterpräſident 
Ruyper erklärte einem Mitarbeiter des, Gaulois“: 
„Man muß und darf hoffnungsvoll ſein. Der 
Friede wird zuſtande kommen, weil alle Welt 
ihn wünſcht, auch England. Ich bin in England 
geweſen, ich wollte perſönliche Eindrücke gewinnen, 
ehe ich handelte, ich wollte wiſſen, woher der 


ſeite her. Der König möchte den Frieden vor 
der Krönung hergeſtellt ſehen.“ 
Wenig im Einklang mit den Friedensmel⸗ 


dungen ſteht die Nachricht, daß der engliſche 
Kriegsminiſter die Einberufung neuer Mi⸗ 


lizen zum aktiven Dienſt anordnete. Es wird 


dies als Zeichen dafür angeſehen, daß die Re⸗ 
gierung entſchloſſen iſt, den ſüdafrikaniſchen Krieg 


bis zur völligen Unterwerſung der Buren fortzu⸗ 


führen. 


Pro vinzielles. 
f. Culmſee, 4. Februar. Heute in der Mittagszeit 


geriet der 19jährige Böttchergeſelle Krzeminski bei m 
Schlittſchuhlaufen auf dem See in eine offene 


Stelle und ertrank. 
langem Suchen gefunden. 
Schwetz, 4. Februar. 


Die Leiche wurde erſt nach 


Am Sonntag abend 


erſtrahlte unſere Stadt zum erſten Male in 


elektriſcher Beleuchtung ` 
Culm, 4. Februar. Sonntag abend brannte 


in Watterowo ein Materialſchuppen der Fortifi⸗ 
bau if 806 die V0 

Brieſen, 4. Februar. Die Polizeiverwaltung 
hat mit Genehmigung des Wan Regierungs⸗ 
präſidenten eine Polizeiverordnung erlaſſen, 


welche den Hausbeſitzern aufgiebt, den Anſchluß 


ihrer Grundſtücke an die hier zu errichtende 


Waſſerleitung innerhalb vier Wochen nach 


Herſtellung der Waſſerleitung bezw. Errichtung 


neuer Gebäude zu bewirken. 

Neuſtadt, 4. Februar. Der Wirtſchafterin 
Frau Marie Belowski iſt das goldene Kreuz 
für mehr als 40 jährige in der Familie des 
Grafen v. Keyſerlingk geleiſtete Dienſte ver- 
liehen worden. 

Tuchel, 4. Februar. Ein großes Feuer 
vernichtete in der Sonntagnacht in Neutuchel ein 
ſtattliches Wohnhaus, wodurch ein Poſtſekretär 
und ein Kreisſekretär mit ihren Familien obdach⸗ 
los wurden und nahezu ihre geſamte Habe ein⸗ 
büßten. 
und der Kreisſparkaſſe war gefährdet, ſodaß das 
Fortſchaffen der Geldſchränke und Bücher bereits 
in Erwägung gezogen wurde; doch gelang es, 
das Feuer zu löſchen. 

Marienburg, 4. Februar. Bei dem Dreſchen 
mit einer Maſchine in Königsdorf geriet der 
unverheiratete 34 jährige Monteur Drutjahn aus 
Memel durch Abgleiten mit dem linken Fuß in 
die Trommelwelle der Maſchine, wobei ihm das 
linke Bein bis oberhalb des Kniees vollſtändig 
abgeriſſen wurde. Der Bedauernswerte wurde 
in das hieſige Diakoniſſenhaus geſchafft. 

Elbing, 4. Februar. Die hieſige höhere 
Mädchenſchule blickt in dieſem Jahre auf 
das erſte halbe Jahrhundert ihres Be⸗ 
ſtehens zurück. 

Danzig, 4. Februar. Der kommandierende 
General von Lentze tritt am Donnerstag 
einen längeren Urlaub an. Er wird ſich 
zunächſt nach Berlin begeben und kehrt am 23. 
Februar hierher zurück. — An Stelle des mit 
der Führung der Geſchäfte des Landeshaupt⸗ 
kaſſen⸗Rendanten beauftragten Kaſſierers 
der Landeshauptkaſſe Herrn Mix ift der Landes⸗ 

auptkaſſen⸗Buchhalter Herr Berghahn mit der 


kommiſſariſchen Wahrnehmung der Kaſſiererſtelle 


betraut. — Geſtern wurden die ſtädtiſchen 
Notſtandsarbeiten in vollem Umfange 
wieder aufgenommen. Merkwürdigerweiſe haben 
ſich aber nur 650 Arbeiter, etwa 100 Arbeiter 


weniger als zuletzt beſchäftigt waren, gemeldet, 
trotzdem die Zahl der Arbeitsloſen um 200 aus, 
Neufahrwaſſer vermehrt worden ift, die dort auff 


der Trümmerſtätte der abgebrannten Zucker⸗ 
raffinerie beſchäftigt waren. ER 

Königsberg, 4. Februar. Die Polizei⸗Ver⸗ 
ordnung des Oberpräſidenten von Oſtpreußen 


fremden Macht anzunehmen. 
Die Burendelegierten könnten, wenn ſie wollten, 
ſich Geleit erbitten, die engliſche Regierung werde 


5 


Das benachbarte Gebäude der Forſtkaſſe 


hält jedoch den vom 7. Dezember 1896 über die äußere 
Interventionſ[Heilighaltung der Sonn- und Feier- 


tage, insbeſondere ihr § 10, war in einer Ent⸗ 
ſcheidung des Kammergerichts in Sachen Rupp 
und Genoſſen für rechtsungiltig erklärt worden, 
weil die Verordnung die Artikel 29 und 30 der 
preußiſchen Verfaſſungsurkunde verletzt. Nun hat 
der Vorſtand des Wahlvereins der Frei- 
ſinnigen Volkspartei in Tilſit den 
Herrn Oberpräſidenten erſucht, die oben erwähnte 
Polizeiverordnung aufzuheben. Eine Abſchrift 
der Eingabe an den Oberpräſidenten ift auch dem 
Miniſter des Innern zugeſtellt worden. * 

Kranz, 4. Februar. Der Jahaber des Oſtſee⸗ 
hotels hierſelbſt, Schirmacher, wurde heute durch 
fein eigenes Eisfuhrwerk überfahren und 
getötet. 

d. Argenau, 4. Februar. Bei den Bohrverſuchen in 
Großendorf iſt man in eine Tiefe von 55 Metern auf 
Braunkohle geſtoßen. Das Bohrloch in 
Argenau⸗Abbau hat jetzt eine Tiefe von 40 Metern 
erreicht. — Im Walde bei Jurek ſind augenblicklich eine 
Anzahl Tiroler Arbeiter für eine Berliner Firma 
mit der Anfertigung von Eiſenbahnſchwellen 
beſchäftigt. Die fertigen Schwellen werden mit der 
Eiſenbahn verſandt. — Am Sonnabend entſtand bei 
einem hieſigen Schmiedemeiſter ein erheblicher Haus⸗ 
brand, welcher aber bald von den Hausbewohnern 


gelöſcht wurde. 
Inowrazlaw, 4. Februar. Ein Raub- 


anfall wurde am Sonntag abend auf der Thorner 
Chauſſee, wie ſchon geſtern kurz gemeldet, von 
dem Arbeiter Swietek und den beiden Brüdern 
Neumann aus dem Dorfe Latkowo gegen den 
Viehtreiber Pienta, der bei dem hieſigen Vieh⸗ 
händler S. in Stellung iſt, verübt. Die Räuber 
vermuteten, daß P., wie dies öfters vorkommt, 
eine größere Geldſumme bei ſich habe. Sie 
lauerten dem P. auf und ſprangen dann plötzlich 
auf ihn zu. Der Ueberfallene ſchoß den einen 
Angreifer nieder, doch die beiden anderen 
überwältigten ihn und zerſtachen ihm den Kopf 
mit ihren Meſſern, zerſchlugen noch einen Stock 
auf ihm und raubten ihm dann das Geld und 
den Trauring. (P. iſt erſt ſeit acht Tagen ver⸗ 
heiratet.) Dann wurde P. in den Chauſſeegraben 
geworfen. Zufällig kamen Leute hinzu; ſofort 


— TU. TOS 


. 


r 


wurde der in der Nähe wohnende Gendarm und x 


die Polizei benachrichtigt, und nach tarzer Zeit 
waren die Räuber feſtgenommen. Pienta liegt 
lebensgefährlich verletzt im Kreiskrankenhauſe dar⸗ 
nieder. — Herr Oekonomierat Wentſcher 
iſt hier geſtern nach längerem Krankenlager ge⸗ 
ſtorben. Er war u. a. Vorſitzender des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisvereins Inowrazlaw⸗Strelno, 
des Verſchönerungs vereins zc. 
Wongrowitz, 4. Februar. In der Nacht 
zum 1. Februar brannte die Dampfmühle 
in Oſtrowo e mog Ean unweit 
vor ſtehende Torf en mit über eine 
ück ge m Mrd id m 
noch geſtern. Oſtrowo⸗Mühle iſt im Sommer 
für viele Wongrowitzer ein beliebter Ausflugsort. 
Krone a. Br., 4. Februar. Die goldene 
Hochzeit feierte am Sonnabend das Sattler⸗ 
meiſter und Ratsherr Geigerſche Ehepaar. Das 
Jubelpaar wurde durch Deputationen des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten 
beglückwünſcht. ; 
Bromberg, 4. Februar. Der verhaftete 
Reichsbankbuchhalter Alb. Pepper⸗ 
müller hat fih am 15. d. Mig. vor der 
Strafkammer des hieſigen Landgerichts zu 
verantworten. 
poſen, 4. Februar. Die Mitteilung, daß 
von den Vertretern der hieſigen Regierung dem 
katholiſchen Schulvorſtande in Wreſchen bei 
der kürzlich ſtattgehabten Verhandlung eröffnet 
worden fei, die Staatsbeihilfe ſei zurück⸗ 
gezogen, beruht auf einem Irrtum. Da⸗ 
gegen hält die Regierung trotz des Widerſpruchs 
der Schulgemeindevertretung an der Anſtellung 
weiterer Lehrkräfte feſt und hat ſchon verfügt, 
daß vom 1. April d. Js. ab ſieben neue 
Lehrer an der Schule von Weeſchen anzuſtellen 
find. Es werden dann 17 Lehrer leinſchließlich 
des Rektors) an der Schule wirken, ſo daß die 
einzelnen Klaſſen nur 40 bis höchſtens 50 
Schüler zählen werden. Die Regierung hofft, 
daß es Ío den Lehrern gelingen wird, einen 
größeren Einfluß auf die einzelnen Kinder zu 
gewinnen, daß alſo die Rückkehr zu geordneten 
Verhältniſſen auch für die katholiſche Schule in 
Wreſchen erhofft werden darf. Die nicht un⸗ 
bedeutenden Koſten für Beſoldung der Lehrer zc. 
müſſen ſelbſtverſtändlich, ſoweit ſie nicht auf 
Grund der beſtehenden Geſetze vom Staate zu 
tragen ſind, von den Hausvätern der Wreſchener 
katholiſchen Schulgemeinde allein aufgebracht 


ur 


Er 
A 


ni 


werden. Dafür, daß die zur Unterbringung der 


neuen Schulklaſſen erforderlichen Räumlichkeiten 
bei Beginn des neuen Schuljahres verfügbar find, 
ift bereits geſorgt. ` 
ATaoskales. 
Thom, den 5. Februar 1902, 
Cägliche Erinnerungen. 
> 1840. Fr. v. Gaudy, Dichter t. (Berlin. 
ER Es. Faß Kae Ager ger (Biken, 
1894. 1 5 ie Theodor Billroth 7. 
eig dn asia.) 
13899. Graf e ehem. deutſcher 
Reichskanzler T. (Skyren b. Croſſen.) 
— der liberale verein zu Elbing hat 


geſtern einſtimmig beſchloſſen, den Landtagsabge⸗ 3 
< 


P 


* 


N 


ordneten Herrn Kittler⸗Thornals Reichs⸗ 
tagskandidaten für Elbing⸗Marien⸗ 
» burg aufzuftellen. 

a. Derjeßt ift der Poſtgehilfe Oswald Heſſe 


von Thorn nach Marienwerder. 
— petitionen. 


Vorſitzender des landwirtſchaftlichen Vereins zu 
Ladekopp (Kr. Marienburg) beantragt Erhöhung 
des im Jahre 1901 bewilligten Notſtandsdarlehns 
für die Provinz Weſtpreußen. — Gemeindevor⸗ 
ſtand zu Mocker beantragt Behandlung der 
Landgemeinde Mocker als Stadt bei der Zu⸗ 
ſammenſetzung des Kreistages für den Landkreis 
„Thorn. — Hellmich, Gemeindevorſteher a. D. 
in Dresden, früher in Moder, bittet um Aug: 
führung des Geſetzes betreffend die Anſtellung 
und Verſorgung der Kommunalbeamten in der 
Landgemeinde Mocker vom 1. April 1900 ab. — 
Koſetzki u. Gen. in Dirſchau beantragen Gin- 
kommenserhöhung und Verbeſſerung der Alters⸗ 
verſorgung der Hilſsweichenſteller. — Gerichts⸗ 
ſekretär Roſenbaum in Graudenz beantragt andere 
Berechnung des Beſoldungsdienſtalters der zivil⸗ 
verſorgungsberechtigten Gerichtsſekretäre. — Knels 
in Schöneich (Landwirtſchaftlicher Verein Podwitz⸗ 
Lunau) und Gen. beantragen Erbauung einer 
Bahn von Culm nach Miſchke oder Ruda. 

— der Weſtpr. Provinzial⸗Ausſchuß trat 
am geſtrigen Dienstag vormittag in Danzig zu 
einer vorausſichtlich zweitägigen Sitzung zuſammen. 
Zur Förderung des Obſtbaues in der 
Provinz, insbeſondere zur Verteilung von Obſt⸗ 
bäumchen an kleinere Grundbeſitzer und Lehrer 
gegen Zahlung einer Vergütung von 25 Prozent 
des Koſtenpreiſes, ſoll wieder eine Provinzial⸗ 
beihilfe von 2000 Mark verwendet werden. Es 
ſteht eine angemeſſene Staatsbeihilfe in Ausſicht. 
In den Provinzial⸗Irrenanſtalten 
befanden ſich am 1. Januar 1902: 1783 Geiſtes⸗ 
kranke, und zwar 889 Männer und 894 Frauen, 
gegen 1754 Kranke am 1. Oktober 1901. Davon 


entfallen auf Schwetz 460, Neuſtadt 487, Conrad⸗ 


a 


Aurffaſſung die Vorausſetzungen 


ſtein 795, Konitz 41 Kranke. Innerhalb der 
Provinz Weſtpreußen iſt in der Zeit vom 1. April 
1901 bis einſchließlich 18. Januar 1902 im 
ganzen für 407 Minderjährige die Unter- 
bringung zur Fürſorge⸗ Erziehung 
durch Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts ange⸗ 
ordnet worden. Davon waren 286 Knaben (21 
noch nicht ſchulpflichtig, 180 ſchulpflichtig, 85 
ſchulentlaſſen) und 121 Mädchen (12 noch nicht 
ſchulpflichtig, 78 ſchulpflichtig, 31 ſchulentlaſſen). 
In 63 Fällen, die insgeſamt 105 Kinder betreffen, 
hat der Landeshauptmann Beſchwerde gegen den 
ungsbeichluß eingeleg „weil nach feiner 


luß 


gegeben waren. Hierauf iſt in 54 Fällen Ent⸗ 
ſcheidung ergangen, die in 40 Fällen auf Auf⸗ 
hebung des Unterbringungsbeſchluſſes über 67 
Kinder und in 14 Fällen auf Zurückweiſung der 
Beſchwerde lautete. In acht der letzteren Fälle 
hat der Landeshauptmann Beſchwerde beim 
Kammergericht erhoben. Von dieſem iſt darauf 
in 3 Fällen auf Aufhebung des Beſchluſſes und 
in 5 Fällen auf Zurückweiſung der Beſchwerde 
erkannt worden. Hiernach iſt in 186 Fällen die 
Ausführung der Fürſorgeerziehung angeordnet 
worden für 90 ſchulpflichtige, 46 ſchulentlaſſene, 
3 noch nicht ſchulpflichtige Knaben und 26 ſchul⸗ 
pflichtige, 18 ſchulentlaſſene, 3 noch nicht fhul- 
pflichtige Mädchen. In den dem Provinzial 
Verbande zur Verfügung ſtehenden Anſtalten iſt 
Platz vorhanden für 387 Knaben (davon 329) 
und für 135 Mädchen (davon 88 beſetzt). Nach⸗ 
dem von den oben genannten 407 Kindern 186 
in Anſtalten ꝛc. untergebracht und 67 Kinder 
infolge Aufhebung der Beſchlüſſe ausgeſchieden 
ſind, verblieben am 18. Januar 1902 noch 154 
Kinder, für deren Unterbringung Sorge zu tragen iſt. 
Die bei der weſtpr. Immobiliar⸗Feuer⸗ 
Sozietät vom 1. April bis Ende Dezember 
1901 berechneten Brandentſchädigungen haben bei 
243 Bränden 452 234 Mk. betragen, während in 
derſelben Zeit des Vorjahres bei 370 Bränden 
749 067 Mk. berechnet worden ſind. In dieſem 
Jahre betragen demnach die Brandentfchädigungen 
296 833 Mk. weniger. Ferner berichtete der 
Herr Landeshauptmann über Angelegenheiten der 
weſtpreußiſchen landwirtſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident zu Danzig verlangte infolge 
einer Beanſtandung der Ober⸗Rechnungskammer 
die Zurückerſtattung der für den Protokollführer 
mehrerer Schiedsgerichte der Berufsgenoſſenſchaft 
während der Zeit von 1888 bis 1896 aus der 
Staatskaſſe gezahlten Reiſekoſten im Betrage von 
2811 Mk. Um zu vermeiden, daß das Reichs⸗ 


verſicherungsamt auf eine Beſchwerde des Herrn 


= Herr Landeshauptmann entſprochen. 


Regierungs⸗Präſidenten im Auſſichtswege eine der 
Berufsgenoſſenſchaft ungünſtige Entſcheidung erließ, 
pa der Provinzial⸗Ausſchuß beſchloſſen, den 

etrag von 2811 Mk. unter Vorbehalt aller 
Einwendungen gegen die Zahlungsverbindlichkeit 
zu zahlen und demnächſt gegen den Herrn 
Regierungs⸗Präſidenten auf Rückzahlung der 
Summe zu klagen. Dieſem Beſchluſſe hat der 

Der Prozeß 

auf Zurückzahlung der 2811 Mk. nebſt Zinſen 


iſt nunmehr durch Urteil des Oberlandesgerichts 


x 


Das erſte Verzeichnis der 
beim Abgeordnetenhauſe eingegangenen Petitionen 
enthält u. a. die folgenden: Thomas u. Gen. 
in Tillitz (Kr. Strasburg) bitten um Erlaß der 
Pachtgelder für fiskaliſche Ländereien. — Kröker, 


ſache aus Damen zuſammen, die ſich an Kaffee 


des Geſetzes nicht 


Berufsgenoſſenſchaft entſchieden. Dem⸗ 
gemäß ſind von der Regierung 2811 Mk. und 
459,48 Mk. Zinſen gezahlt worden. 

— Notſtands⸗Darlehen. Der Kreis Dirſchau 
hat vorläufig auf die ihm in Ausſicht geſtellte 
Gewährung eines Provinzial ⸗Darlehns zur 
Linderung der landwirtſchaftlichen Notlage ver⸗ 
zichtet. Der Kreis Marienburg hat 9500 Mk., 
der Kreis Strasburg 10 000 Mk. als Abſchlags⸗ 
darlehn von der Provinz erhalten. E 

— Ueſſelheizer⸗ und Maſchiniſtenſchule. 
Der Regierungspräſident in Danzig hat dem 
Elbinger Gewerbeverein die jederzeit widerrufliche 
Erlaubnis zur Haltung einer Keſſelheizer⸗ und 
Maſchiniſten⸗Schule unter der Leitung des 
Vorſitzenden Herrn Gewerberat Cnyrim zu Elbing 
erteilt. . 

— Schifferprüfung. In der königlichen Na- 
vigationsſchule zu Danzig wird am 13. März 
die nächſte Prüfung für Schiffer auf großer 
Fahrt beginnen und im Anſchluß daran eine 
a in der Schiffsdampfmaſchinenkunde ftatt- 

nden. 

— Fur Ueberfüllung der Wagenabteile 
bei den Perſonenzügen hat die königl. Eifenbahn- 
direktion in Berlin eine Verfügung erlaſſen, in 
der es heißt: Dem Antrage der Reiſenden, ein 
überfülltes Abteil zu räumen, ift zu entſprechen, 
hierbei jedoch eine Verſpätung des Zuges thun⸗ 
lichſt zu vermeiden. Jede Beihilfe zur Unter⸗ 
bringung von Reiſenden in bereits beſetzte Abteile 
iſt zu unterlaſſen. 

— verkehrserweiterungen. An der Bahn- 
ſtrecke Inowrazlaw⸗Bromberg iſt die zwiſchen den 
Stationen Güldenhof und Hopfengarten gelegene 
Halteſtelle Gr.⸗Neudorf, welche bisher nur für 
den Stückgutverkehr eröffnet war, auch für den 
Wagenladungsgüterverkehr eröffnet worden. 

— Fürſorge⸗Erziehung. Seit dem Inkraft⸗ 
treten des Fütſorgeerziehungsgeſetzes (1. April 
1901) iſt in Weſtpreußen gegen 407 Minder⸗ 
jährige (286 Knaben und 121 Mädchen) auf 
Unterbringung zur Fürſorgeerziehung gerichtlich 
erkannt worden. Thatſächlich der Fürſorge⸗ 
erziehung überwieſen ſind erſt 139 Knaben und 
47 Mädchen. 

pferde Lotterie. Der Miniſter des 
Innern hat dem Komitee für den Luxuspferde⸗ 
markt in Briefen die Erlaubnis erteilt, in Ver⸗ 
bindung mit dem diesjährigen Pferdemarkt eine 
öffentliche Verloſung von Pferden, Wagen und 
anderen Gegenſtänden zu veranſtalten und die 
Loſe in der ganzen Monarchie zu vertreiben. 

— Ein Bazar zum beiten der Grauen 
Schweſtern wurde geſtern nachmittag und abend 
in den Sälen des Artushofes abgehalten. Am 
Nachmittage ſetzte ſich das Publikum in der Haupt⸗ 


licher Betrag abgeführt werden kann. 


verſammlung ab. 


hauſe ſtatt. 
anderem Wahl des Vorſtandes, Jahresbericht 
des Schriftführers und des Kaſſierers. 


Herr Stadtrat Behrensdorff feiert heute mit 
ſeiner Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit. 
Um 12 Uhr mittags begab ſich eine Deputation 
der Baugewerks⸗Innung in die Wohnung des 
Jubelpaares, ſtattete die Glückwünſche der Innung 
ab und überreichte ein koſtbares Blumen⸗ 
arrangement, das ungefähr 1,50 m hoch iſt und 
aus der hieſigen Kunſtgärtnerei des Herrn 
Rudolph Engelhardt ſtammt. 

~ Shen geworden ift heute vormittag das 
Pferd eines hieſigen Fleiſchermeiſters, als derſelbe 
mit einem Einſpänner durch die Breiteſtraße fuhr. 
Glücklicherweiſe gelang es dem betreffenden Herrn, 
noch rechtzeitig abzuſpringen, ſo daß er keinen 
Schaden weiter davontrug. Bei dem Unfall iſt 
ein Rad des Wagens losgegangen, außerdem iſt 
die Deichſel zerbrochen. 

II Gberkriegsgericht. Die ſchon geſtern gemeldete 
Freiſprechung des Feuerwerksoberleutnants Roggenbrod 
iſt erfolgt, da derſelbe ſich bei Begehung der That les 
handelte ſich um Vergehen gegen Militärwachmannſchaſten 
in ſittlicher Beziehung) in einem ſolchen Zuſtand befunden 
hat, in welchem die freie Willensbeſtimmung ausge: 
ſchloſſen iſt. R. hat über ein Jahr in der Unterſuchungs⸗ 
haft zugebracht. Dem Gerichtsherrn, General von 
Lentze, wurde das Urtell und ein Antrag des Verteidigers 
auf ſofortige Haftentlaſſung telegraphiſch übermittelt. 

— Schwurgericht. Heute hatte ſich der Arbeiter 
Konſtantin Lewandowski aus Zbiczuo wegen öffentlichen 
Meineides zu verantworten. Als Verteidiger ſtand dem 
Angeklagten Herr Rechtsanwalt Radt zur Seite. Der Anklage 
lag folgender Sachverhalt zu Grunde: Der Schuhmacher 
Goerke aus Zbiezno hatle im Jahre 1893 gegen den 
Beſitzer Wiſinski daher einen Prozeß angeſtrengt, in 
welchem er einen Anſpruch an Arbeitslohn geltend machte. 
Im Mai 1900 unterhielten ſich eines Tages der Kätner 
Joſef Steckowski aus Zbiczuo und der Angeklagte über 
jenen Prozeß. Steckowski erwähnte bei dieſer Unter⸗ 
haltung, daß Goerke ihn in dem vorgedachten Prozeſſe 
zu einem falſchen Zeugnis habe bewegen und als Zeugen 
habe vorſchlagen wollen. Goerke erfuhr von dieſem 
Geſpräche und, da er ſich durch dasſelbe beleidigt fühlte, 
verklagte er den Steckowski wegen Injurien, indem er 
den Angeklagten Lewandowski als Zeugen benannte. 
Während dieſer Injurienprozeß ſchwebte, kam der 
Angeklagte eines Tages in die Wohnung der Arbeiter 
Malinowskiſchen Eheleute zu Zbiczno und darauf in die- 
jenige der Kirſteinſchen Eheleute daſelbſt. In beiden 
Fällen bildete den Gegenſtand der Unterhaltung der 
Beleidigungsprozeß zwiſchen Goerke und Steckowski. Bei den 
Kirſtein ließ der Angeklagte Lewandowski in Gegenwart 
der Frau Goerke Aeußerungen laut werden, die zu einem 
neuen Injurienprozeſſe zwiſchen Goerke und den Arbeiter 
Malinowskiſchen Eheleuten führten. In dieſem letzteren 
Prozeß war zum Erweiſe der Beleidigung aul das 
Zeugnis des jetzigen Angeklagten Bezug genommen. 
Gerichtsſeitig wurde auch deſſen Vernehmung beſchloſſen 
und veranlaßt. Angeklagter ſoll hierbei unrichtige 
Angaben gemacht und, da er dieſelben mit dem Eide 
bekräftigt hat, ſich des Meineides ſchuldig gemacht haben. 
Der Angeklagte beſtritt die Anklage und behauptete, daß 
er dasjenige gerade, das ihm zu Ohren gelommen ſei, 
als Zeuge der Wahrheit gemäß bekundet habe. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 0 Grad. 

— Barometerſtand 27 Zoll 10 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,60 Meter. 

— Gefunden ein brauner Glaceehandſchuh 


und Kuchen delekrierten und dabei eine fröhliche 
Unterhaltung führten. In den. Abendſtunden 
füllten ſich die Säle allmählich, und bald herrſchte 
überall ein fröhliches Leben und Treiben. Junge, 
anmutige Damen prieſen den Auf⸗ und Ab⸗ 
wandelnden ihre Waren an. Die beſten Geſchäfte 
machten natürlich immer diejenigen, die am 
reizendſten zu bitten verſtanden, denn wer könnte 
wohl etwas abſchlagen, wenn ſchöne Augen bitten! 
So wandelte man denn von einem Verkaufsſtande 
zum anderen, überall wurde man mit freundlichen 
Worten und einem liebenswürdigen Lächeln ein⸗ 
geladen, etwas zu kaufen. Am flotteſten ging das 
Geſchäft an den aufgeſtellten Buffetts, an welchen 
man allerlei leckere Speiſen und ein Glas Bowle 
oder Wein bekommen konnte. Sehr begehrt] im Polizeibriefkaſten. 

wurden beſonders von den Damen die ſüßen — Derhaftet wurden 4 Perſonen. 
Bad- und Konditoreiwaren. Auch Gebrauchs. 
gegenſtände und Luxusartikel waren zum Verkaufe 
ausgelegt, beſonderes Intereſſe der Damen erregten 
die ſchönen Poſamentier⸗ und Tapiſſeriewaren. 
Sogar ein Glücksrad war vorhanden, es ſchnurrte 
und ſurrte, bis es auf der Glücksnummer 
ſtehen blieb. Das Muſikpodium war in einen 
Palmengarten umgewandelt worden, in dem einige 
reizende Damen gleich gütigen Feen ſchalteten 
und walteten und dem Beſucher mit Anmut und 
Grazie ein Glas duftender Bowle kredenzten. 
Das ſchmeckte natürlich in ſo holder Geſellſchaft 
doppelt ſüß. Da ertönte das Signal zum Beginn 
der „Lebenden Bilder“. Wir verabſchiedeten uns 
von unſeren ſchönen Wirtinnen und eilten nach 
dem kleinen Saale, um noch ein Plätzchen zu der 
Vorſtellung zu erlangen. Es war ein Gewoge 
und Gedränge nach dem Theaterſaal, daß es nicht 
ſtärker ſein kann bei einer Sudermannſchen 
Première. Das erſte Bild zeigte drei Frauen⸗ 
geſtalten, die in ſinngemäßer Darſtellung den 8 
Glauben, die Liebe und die Hoffnung verkörperten.] Korreſpondenz“ zufolge trifft Erzgetzog Franz 
Zu dem zweiten Bilde „der Blumen Rache“ Ferdinand am 7. d. Mts. in Petersburg ein 
deklamierte eine Dame das gleichnamige Gedicht von und verbleibt daſelbſt bis zum 11. ds. Mts. 
Ferdinand Freiligrath. Auf der Totenbahre lag Budapeſt, 5. Februar. In den nächſten 
das Opfer der Blumen, und aus den zahlreichen | Tagen fol hier eine von dem Prinzen 
Blütenkelchen lugten die Köpfchen der Blumen Karageorgiewitſch inſpirierte Broſchüre erſcheinen, 
hervor, um das Werk ihrer Rache zu betrachten.] welche ſenſationelle Enthüllungen 
Das dritte Bild brachte die vier Jahreszeiten zu über das Vorleben der Königin 
Darſtellung, und das vierte zeigte in humoriſtiſcher[ Draga von Serbien enthalten ſoll. Die hier 
Weile vier Herren als Mauerblümchen. Die lebenden Anhänger des Prinzen Karageorgiewitſch 
Bilder wurden durch Abbrennen von Bunt beabſichtigen, hier eine Druckerei auzukaufen und 
feuer noch beſonders wirkungsvoll geſtaltet.] eine intenſieve Agitation zu gunſten des Prätendenten 
Auch für muſikaliſche Unterhaltung war Sorge einzuleiten. : 

getragen. Auf den Balkons im großen Saale Budapeſt, 5. Februar. In dem zum 
konzertierte die Kapelle des Inf⸗Regts Nr. 61 Petroſenyer Revier gehörenden Deakſchachte der 
in der bekannt vorzüglichen Weiſe. Wie wir! Salgo Turjaner Bergbaugeſellſchaft erfolgte nach 


Menede Ur zelten. 

Hirſchberg, 5. Februar. Der unter dem 
Verdacht der Ermordung der Gräflich Schaff⸗ 
gottſchſchen Förſter Klamt und Weniger ver⸗ 
haftete Reſtgutsbeſitzer Auguft Sellig aus Lichten⸗ 
waldau ift aus der Uuterſuchungshaft entlaſſen 
worden. 

München, 5. Februar. Eine verheiratete 
Frau, Mutter von 4 Kindern, verſuchte auf offener 
Straße, ihren Geliebten, einen ebenfalls 
verheirateten Mann, zu erſchießen. Letzterer 
wurde ſchwer verletzt. i 

Gotha, 5. Februar. Behufs Milderung 
der Arbeitsloſigkeit in Thüringen 
haben die Miniſter der thüringiſchen Staaten 
an alle Landesbehörden Erlaſſe gerichtet, alle 
der behördlichen Genehmigung unterliegenden 


Bauprojekte ſchleunigſt zu bewilligen. 
Wien, 5. Februar. Der „Politiſchen 


zu Marienwerder rechtskräftig zu Gunſten derſ hören, ift der finanzielle Erfolg des Bazars ein 
recht guter geweſen, ſodaß an die Wohlthätig⸗ 
keitsanſtalt der „Grauen Schweſtern“ ein anſehn⸗ 


— der hieſige Zweigverein des Ver⸗ 
bandes Deutſcher Militär⸗Anwärter 
und Invaliden (Sitz Berlin) hält heute 
Mittwoch abend im Schützenhauſe ſeine Monats⸗ 


a. Verein der poſt⸗ und Telegraphen: 
Aſſiſtenten. Die diesjährige Generalverſammlung 
findet am Freitag, den 7. d. Mts., im Schützen⸗ 
Auf der Tagesordnung ſteht unter 


t. Goldene hochzeit. Der Ratszimmermeiſter 


einer Sprengung eine durch Brand verurſachte 
Kohlenexploſion, bei welcher 6 Perſonen getötet 
und 4 verwundet wurden. 

Szegedin, 5. Februar. In der Gemeinde 
Sarafalva kam es anläßlich der Richterwahl 
zu Tumulten. Die Gendarmerie wurde an⸗ 
gegriffen, worauf dieſelbe von der Waffe Gebrauch 
machte. Zwei Perſonen wurden verwundet. 

Paris 5. Februar. Das Zivilgericht ver⸗ 
urteilte den Kriegsminiſter auf die Klage 
Picquarts, des bekannten dreyfus freundlichen 
Oberſten, dieſem alle ihn betreffenden Briefe und 
Dokumente auszuliefern, die ſich noch in den 
Prozeß⸗ und Unterſuchungsakten des Kriegs⸗ 
miniſteriums befinden. 

Brüſſel, 5. Februar. Wie der „Petit 
Bleu“ meldet, reiſte Dr. Leyds heute vormittag 
zum Präſidenten Krüger nach Utrecht. Der 
Delegierte des Oranjefreiſtaates Fiſcher ift geſtern 
abend nach Utrecht abgereiſt. 

Haag, 5. Februar. Ein Mitglied der 
Burenkommiſſion erklärte einem Bericht⸗ 
erſtatter, die Antwort Englands auf die nieder⸗ 
ländiſche Vermittelungsnote ſei ſehr wohlwollend. 
Man erſehe daraus, daß die engliſche Regierung 
nicht ungerecht handeln wolle und bereit ſei, die 
Gelegenheit zu benutzen, um Frieden zu ſchließen. 

London, 5. Februar. Laut einer Depeſche 
des Vizekönigs von Indien iſt die Lage bezüglich 
der Hungersnot in Indien im ganzen 
unverändert, doch ſteigt die Zahl der Unter⸗ 
ſtützung empfangenen Eingeborenen in Gudſcherat 
fortwährend in raſcher Weiſe; ſie hat ſich in 
der letzten Woche um 1500 vermehrt, ſodaß jetzt 
insgeſamt in ganz Indien 223 000 Eingeborene 


Unterſtützung erhalten. 
Die „Fordthnightly 


London, 5. Februar. 
Revue“ berichtet, Chamberlain werde der 


Nachfolger Salisbury's als Kabinetschef ſein. 


Das Blatt fügt hinzu, daß demnächſt mit Lord 


Roſebery ein Einvernehmen erzielt werden dürfte. 

London, 5. Februar. „Daily Chronicle“ 
meldet aus Konſtantinopel: Die Delegierten der 
Banditen, welche das Geld für die Freilaſſung 
der Miß Stone und ihrer Begleiterin entgegen⸗ 
nehmen ſollten, lehnten den Austauſch ab, weil 
die Sicherheit, das Geld wirklich zu empfangen, 
nicht ausreichend fei. Die amerikaniſchen 
Delegierten zogen ſich darauf zurück und werden 
in Konſtantinopel das Weitere beraten. 

Petersburg, 5. Februar. Auf der Eiſen⸗ 
bahnſtrecke Warſchau —Kaliſch ift- mit der 
Schienenlegung im Gouvernement Kaliſch be⸗ 
gonnen worden 

Waſhington, 5. Februar. Im Nes 
präſentantenhauſe brachte Cochran einen 
Beſchlußantrag ein, den Präfidenten Krüger 


einzuladen, die Vereinigten Staaten als Gaſt des 
Landes mit voller Bewegungsfreiheit zu beſuchen 


und eine Summe bis zu 25 000 Dollars aus⸗ 
zuwerfen, um die Koſten des Beſuches zu decken. 
Warſch au, 5. Februar. Der Waſſerſtand 
der Weichſel betrigt heute 1,60 Meter. 
r — ——— 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 


Berlin, 5. Februar. Fonds feſt. 4. Ibr 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,25 
Warſchau 8 Tage 215.95 —.— 
Oeſterr. Banknoten 85,25 85,30 
Preuß, Konſols 3 pCt. 91,50 91,50 
Preuß. Konſols 3½ pët. 102,10 | 102,.— 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. 102,— | 102,— 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt, 91,60 91,60 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 102,10 | 102,10 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pCt. neul. II. 88,80 88,60 
do. „ 3½ pCt. do. 98,60 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3½ pkt. 98,80 98,75 
5 5 4 pCt. 102,80 | 102,30 
Poln. Pfandbriefe 41/, pCt. —.— 98,50 
Türk, 1 60 Anleihe G. 28.25 28 20 
Italien. Rente 4 pet. 101,— === 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,40 82,50 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 191,30] 189,90 
Gr. Berl. Straßenbahn⸗Aktien 209,59 | 210,75 
arpener Bergw.⸗Akt. 164,60 | 164,— 
aurahütte Aktien 199,25 199,75 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 104,— | 104,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. == —.— 
Weizen: Mai 170,50 | 17050 
Juli 170,75 170,75 

= August —.— —.— 

à loco Newyork 8738, 87758 
Roggen: Mai 146,75 | 147,— 
p Quli 147.25 —.— 

„ Auguft Se e 
Spiritus: Loco m. 70 M. St, 33,40 33,40 


ee wiſſenſch aftlichen 


Die feit Jahrzehnten bekannten von 


Autoritäten und prakliſchen Aerzten angewandten: 
“ 


Rich. 
Brandt’s 


Sehweizer-Pillen. 


find heute noch in allen Krelſen 
dasdeltebteſte Hausmittel Man 
achte darauf, daß jede Schachtel 
als Etiquette das weiße Kreuz 
in rothem Felde, wie neben- 
ſtehend, trägt. Wo nicht in 
den Apotheken erhält!ich wende 
man ſich mit 10 fg.-Poſtkarte an 
potheker Rich. Brandi's Kacal,, 
Schaffhausen (Schwei. 
/ Beſtandthetle find: EB vom 
Slige 1,5 gr. Mofhusgarde 
Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter⸗ 


tee; Gentlan je 0. gr., dein 
Gentian: und Bitterkleetulner 

> In gleichen Theilen und n 
Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzuſtellea. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Berlin W. 
Charlottenstr. 23 (30 Bureaus mit über 1000 Angeſtellten 
in Amerika und Auſtralien vertreten durch The Brad 
street Company) erteilt nur kaufmänniſche Auskünfte 
Jahresberich wird auf Verlangen poſtfrei zugefandt, 


USSSTSSCTCHD>>>53>55 


Herzlichen Dank allen Denen, 
die unſerer an unſerem ſilbernen 
Hochzeitstage gedacht haben. 


J. Kujas und Frau. 


Mocker, Februar 1902. 
SSS SCC 
een 
Heute wurde uns ein 
Töchterchen 3 
geboren. 5 


* 
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<< 


>> 


Ý 
y Thorn, den 4. Januar 1902, \ 
Dr. Saft u. Frau. F. 


DIE DD DD 


Konkursverfahren. 


Das Konkursverfahren über 
das Vermögen der Wagenbauer 
Eduard und Anna geb. Schie- 
nauer-Heymann'ſchen Eheleute 
wird, nachdem der im Vergleichs⸗ 
termine vom 12. Dezember 1901 
angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beſchluß 
vom 12. Dezember 1901 beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 25. Januar 1902. 


Königliches Amtsgericht. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Auf Grund eines Erlaſſes des Herrn Miniſters des Innern und der 
öffentlichen Arbeiten find für die Geſchäfte, in denen größere Mengen brenn⸗ 
Stoffe aufbewahrt werden, folgende Vorkehrungen zu fordern: 

1. Schaufenster, die vom Erdgeſchoß bis zum Keller hinunterreichen, find 
mindeſtens gegen den Keller hin feuerſicher (mit Drahtglas oder beider⸗ 
ſeits mit Blech benagelten Holzwänden) abzuſchließen. 
iſt nach außen zu verlegen; Leitungen oder Beleuchtungskörper im 
Innern der Schaufenſter find. im Allgemeinen unzuläſſig, jedoch 
werden bei Schaufenſtern, die auch im Erdgeſchoß feuerſicher abge⸗ 
ſchloſſen ſind, in dem oberſten von brennbaren Stoffen freien Teile 
Glühlampen und elektriſche Leitungen zugelaſſen, die Glühlampen 
müſſen dann eine beſondere Schutzglocke erhalten und die Leitungen 


barer 


in Röhren verlegt werden, 


* 


zu machen. 


“q 


zu verwenden, 


heitsvorſchriften maßgebend. 


. Schaufenfter, die nicht durch 2 Geſchoſſe reichen und nicht feuerſicher 
abgeſchloſſen ſind, ſind von außen zu beleuchten. 
gegen die Innenräume feuerſicher abgeſchloſſen, fo ift eine Beteu ztung 
auf die oben beſchriebene Art erlaubt. 

. Die Gasleitung muß von der Straße her leicht abſtellbar fein. 

„In jedem Geſchäft muß mindeſtens ein Hydrant mit Schlauch vor- 
handen fein, der jo anzubringen ift, daß von ihm aus ſämtliche Ge- 
ſchäftsräume beſtrichen werden können. 

5. In den Verkaufsräumen ſind Rauchverbote anzubringen. 

z. Die Ausgänge und die Notausgänge find mit großer Schrift kenntlich 

Die nächſten Wege zu ihnen ſind nötigenfalls durch 
Nichtungspfeile an den Wänden zu bezeichnen. 

Alle zur Entleerung beſtimmten Thüren und Ausgänge müſſen mit 
einer Notbeleuchtung verſehen ſein; die bei eintretender Dunkelheit in 
Betrieb zu ſetzen iſt. Dazu ſind Kerzen, Oellampen oder ſolche elek⸗ 

triſche Lampen, die durch eine beſondere Betriebsquelle geſpeiſt werden, 


Für die geſamte elektriſche Einrichtung, auch für die Notbeleuchtung 
ſind die vom Verbande deutſcher Elektrotechniker aufgeſtellten Sicher⸗ 

Die elektriſche Anlage iſt alljährlich 
durch einen Sachverſtändigen zu unterſuchen; auf Erfordern muß der 
Nachweis darüber geführt werden. 

9. Leicht verbrennliche Abfälle dürfen in den Verkaufsräumen und Be⸗ 


Thorn, den 5. Februar 1902. 


Aus in dieſem Jahre hat das unterzeichnete Kuratorium allen 
Grund, mit dem Ausfall des zum Beſten der hieſigen Grauen Schweſtern 
geſtern im Artushofe ſtattgefundenen Bazars recht zufrieden zu ſein. Denn 
abgeſehen von der namhaften materiellen Unterſtützung, welche auf dieſe 
Weiſe der einer Beihilfe bedürftigen Anſtalt zugewendet worden, iſt uns der 
Umſtand von ganz beſonders hohem Werte, daß, während wir es kaum 
wagten, wiederum an den Wohlthätigkeitsſinn der Bevölkerung Thorns und 
der Umgegend zu appellieren, die hochgeehrten Mitglieder des Damenkcmitees, 
wie in früheren Jahren, ſo auch diesmal bereitwilligſt zuſammentraten, die 
mühevollen Vorbereitungen einleiteten, das Gelingen des Unternehmens eifrig 
förderten und dasſelbe zu einem allſeitig befriedigenden Ende führten. — 
Nicht minder freut es uns, daß das Komitee in ſeinen Bekanntenkreiſen 
überall das bereitwilligſte, durch Geld⸗ und andere Spenden bethätigtes 
Entgegenkommen gefunden hat. Dieſem einmütigen und opferfreudigen 
Zuſammenwirken iſt der günſtige Erfolg des Unternehmens zu verdanken. 
Das ſo freundliche, allgemeine Wohlwollen, welches bei dieſer Gelegenheit 
den Grauen Schweſtern bewieſen wurde, rechnen wir uns zu unſchätzbarer 
Ehre an und fühlen uns zu innigem Dank verpflichtet. Sehr hervorzuheben 
iſt die anſtrengende Mühewaltung, welcher ſich die Damen bei der Einrichtung 
und der Ausſchmückung in den Räumen des Artushofes und der Aufführung 
lebender Bilder, welche allgemeinen Beifall gefunden, mit Verſtändnis und 
Geſchmack unterzogen haben. Wie ſehr auch die jungen Damen zum erſprieß⸗ 
lichen Gelingen des Bazars beigetragen, indem ſie in freundlichſter Weiſe 
Speiſen und Getränke pp. zum Kauf angeprieſen, haben ſich die zahlreich 
erſchienenen Gäſte zur Genüge überzeugt. 


Allen, welche in oben angedeuteter Art zum Gelingen des Bazars 
beigetragen haben, gilt unfer herzlichſter und verbindlichſte. Dank, welchen 
wir uns in unſerm und der Grauen Schweſtern Namen hiermit öffentlich 
auszuſprechen erlauben. 


Das Kuratorium 
des Instituts der Grauen Schwestern. 


Schmeja. Dr. Klunder. Odrowski. 
1000 Mark 
geſucht 


auf die Stelle, wo jetzt 1370 Mark 
ſtehen. Offerten unter A. K. an 
die Geſchäftsſtelle d. Ztg. erbeteu. 


6000 Mark 


gegen Hypothekariſche Sicherheit per 
ſofort geſucht. Offerten unter O. 12 
an die Geſchäftsſtelle d Ztg. 


Be a E 
Fuhrwerke 
zum Eis fahren nimmt noch an 


Union⸗Brauerei 
Richard Gross. 
Einen gewandten 
Schreiber 
ſucht Bendrik, Gerichtsvollzieher. 

Für die Wagenreinigung (Nacht⸗ 
dienſt) werden ſofort = 

2 zuverläſſige 
ältere Männer 


eingeſtellt. Meldung vorm. zwiſchen 
9 und 10 Uhr. 


Die Blektrizitätswerke Thorn. 


Die Beleuchtung 


Werden ſie jedoch 


Nur noch 3 Tage 


dauert der jährlich nur einmal wiederkehrende 


Inventur- Ausverkauf. 


Ich gestatte mir wiederholt auf die besonders hervorragenden 
Vorteile ganz ergebenst aufmerksam zu machen. 


Leinenhaus M. Chlebowski. 


Die zur P. Walke'ſchen Konkurs- 
maſſe, Neuſtädtiſcher Markt Nr. 17, ge⸗ 
hörigen Warenbestände werden 
zu äußerſt billigen Preiſen ausverkauft. 

paul Engler, Konkursverwalter. 


. 


eic. 


Ausverkauf! 


Zum 1. April er. gebe ich mein 


S Taden-Geſchäft S 


auf und verkaufe ich von heute ab 


Haus- und Küchengeräte, 
Kronen-, Hänge-, Steh- u, Küchen-Lampen 


ganz bedeutend herabgesetzten Preisen 


aus. 
neparaturen werden nach wie vor angenommen. 


Hugo Zittlau, Klempuermeister. 


Be aT. 


etc. 


Bestellungen auf 


Illustr. Monatsschrift für modernes Judentum 
Preis pro Halbjahr Mk, 3.50, erbittet die Buchhandlung von 


Walter Lambeck. 


triebsſtätten nicht angehäuft werden. 

Die Inhaber der eingangs gedachten Geſchäfte erſuchen wir, die nach 
dieſen Beſtimmungen erforderlichen, noch nicht getroffenen Maßnahmen binnen 
14 Tagen beſtimmt treffen zu wollen. 


Thorn, den 3. Februar 1902. 


Die Polizei⸗ Verwaltung. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung des für das Etats⸗ 
jahr 1902 zu dem Betriebe der König⸗ 
lichen Saline Inowrazlaw erforder⸗ 
lichen Bedarfes an: 


Deriteigerung. 


Donnerstag, den 6. Februar, 


nachmittags 3% Uhr 


werde ich auf dem Hauptbahnhofe . 


Eiſenmaterialien (Blechen und Walz- hierſelbſt, dort bahnſtehende 


eiſen), 


Heinen Eiſenmaterialien (Nägeln, für Rechnung deſſen, den es angeht, PE 


Schrauben pp.), 

Holzmaterialien, 

Mauerſteinen, 

Wermuthkrautpulver, 

Eiſenoxyd, 

Plomben und 

Plombenſchnur 
iol am Dienstag, den 25. d. Mts., 
vormittags 9 Uhr im Amtszimmer 
des unterzeichneten Salzamtes vergeben 
werden. 

Verſiegelte Angebote mit der Auf- 
ſchrift „ katerialienlieferung“ werden 
bis zur Terminsſtunde emtgegenge- 
nommen. 

Die beſonderen Lieferungsbedin⸗ 
ge mit Verzeichniſſen der einzelnen 

aterialien können in der Salzamts⸗ 
Registratur eingeſehen oder gegen Er- 
ſtattung von 60 Pf. Schreibgebühren 
in Abſchrift bezogen werden. 

Inowrazlaw, den 1. Februar 1902. 

Königliches Salzamt. 


Awangsverieigereng. 


Freitag, den 7. Februar er., 


vormittags 10 Uhr 
werde ich vor dem Königlichen Land⸗ 
gericht hier > 
1 Buffet leichen), 
1 Schreibtiſch 
öffentlich verſteigern. 
Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Deffentl, Versteigerung, 


Freitag, den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich Schillerstrasse 2 


1 faſt neues Pianino 


zwangsweiſe meiſtbietend verſteigern. 
Thorn, den 4. Februar 1902. 
Brnadrik, Gexrichtsvollzieher. 


Verantwortlicher S 


— — — 


2 Waggonladungen Mais 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 


Paul Engler. 
vereideter Handelsmaller. 


The Berlitz School of 
Languages. 


Eröffnung im Februar für Fran⸗ 
zöſiſch, Engliſch und Ruffiih. Pro- 
ſpekte mit Angabe der näheren Be⸗ 
dingungen ſind in der Papierhandlung 
von Fräulein Siewerth, Allſtädt. 
Markt zu haben. Daſelbſt werden 
Anmeldungen von Damen und Herren 
jeder Zeit entgegengenommen. Für 
Vorgeſchrittene Konverſation nach Me- 
thode Berlitz. 

Nur nationale Lehrkräfte. 


E. Teulon de Paris, 


Directeur, 


ochit- Vorlenn! 


Meinen geehrten Kunden die ergeb, 
Mitteilung, daß ich mein Fleisch- 
u, Wurstwaren - Geschäft 
vom 1. d. Mts. von Heiligegeiſtſtr. 6 
nach dem 


Neustädt, Markt [4 


verlegt habe. 

Ich bitte mir das bisher geſchenkte 
Vertrauen auch fernerhin bewahren 
zu wollen. 

Hochachtungsvoll 


Hermann Schlee. 
Reiche Fran tramer, Lem, 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


en en 
Für unſer Detail⸗Geſchäft 
ſuchen wir per 1. März d. Is. 


eine Kassiererin. 


Sultan & Co, G m. b H., Thorn. 
;; ᷣͤ ..... 


Sahn- Atelier 


von 


Emma Gruczkun, 


Alle Arbeiten unter Garantie. 
Schonendſte Behandlung. 


Gerberſtraße 51, II im Hauſe 
des Herrn Kirmes, 


Ein gebrauchtes, gut erhaltenes, 
feuerſicheres 


Geldſpind 


wird zu taufen geſucht. Gefl. Off. 
u. Nr. 200 au d. Geſchäftsſt. d. Ztg. 
„„.... ee 


Einen Musikautomaten 


für 70 Mk., ein Eichenbüffet verkauft 
billig (a. Proewe. 


Dachpfannen 


vom Abbruch verkauft Mekienftr. 86, 
Per — 8 


Lang-Richtstron 2.70 HK, 
Krummstreh 2,20 MI. 
Gutes Pferdeheu 2,70 MI. 


p. Bir, ab Bahnhof Gr. Brittanien Ostpr. 
Julius Dominsky, 


Futterlieferant, 
Neukirch, Ostpreussen. 


Obstweine 
Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 
zeichnet, empfiehlt 


Keiterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimanm. 


Photographiſches Atelier 
Kruse & Carstensen 
Schloßſtraße 14. 


vis-a-vis dem Schützenhauſe. 


ANANANANANANASANANANANANANANANANANGNANGNEN 


Eine gangbare 


Fleiſcherei⸗ 


iſt vom 1. April zu vermieten 


Kl. 9 oder, Schötzſtr. 3. 


Der von Herrn Heinrich 
Arnolqdt innegehabte, 


Laden 


ift per 1. Oktober zu vermieten. 


A. Stephan. 
Grosser Laden 


mit oder ohne Wohnung zu vermicten 
Neuſtädt. Markt 24. 


Breiteſtraße 14 


iſt per 1. Oktober zu vermieten: 

1) ein Laden, in dem ſeit ca. 15 
Jahren ein Wäſchegeſchäft betrieben 
wurde, 2 

2) eine herrſchaftliche Wohnung 


II. Etage. 
BR A. Kirschstein. 


Baderſtraße 28 E 


iſt zu vermieten: 
Ein großer gewölbter Mell er. 
zwei große Speicherräume in I. und 
il. Etage. 
Ein pferdeſtall mit Wagenremiſe. 
Ein Vorderkeller mit Nebenräumen 
und zweitem Eingange vom Hofe, 
zum Bierverlag, Obſt⸗ u. Gemüfe- 
handel oder Milchgeſchäft geeignet. 
Näheres durch Herrn Wencelewsky 
dort oder den Beſitzer Joh, v. Zeuner, 
Bromberg. s 


Altstadt. Markt 29 


iſt eine Wohnung II. Etage zum 
1. April zu vermieten. 
Näheres bei A. Mazurkiewicz 


Mehrere 
Familienwohnungen 


ſind zu vermieten. 
A, Borchardt, Fleiſchermeiſter, 
Schillerſtraße 14. 


bd 
Schillerſtraße 8 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung II. 
Mage zum 1. April zu vermieten. 
Näheres bei Herren Lissack & 
Wolff. 


Strobandſtraße 6, 


Wohnung J. Etage, 4 Zim. u. Zubeh. 
v. 1/4. zu verm. Beſichtig. 9—2 Uhr. 


Kleine freundl. Hofwohnung 
v. 1. April zu verm. Eulmerftr.5,1. 
oder Parterre 


Balkonwohnung zu vermieten. 


M. Kruse, Vacheſtraße 12. 


— . fſ — 
U Wohnung, 2 gr. Zim. m. Kabinet 
Küche, Ent. z. v. Heiligegeiſtſtr. 7 9. 


Eine kleine Wohnung 


kiowie Stallung für 2 Pferde und 


dane für monatlich 16 Mk. 
vermietet H. Nitz, Waldſtraße 74. 


Feng Wohn., 2 Zim., Küche allem 
Zubh, daf. kl. Wohn. v. 1. April 


zu verm. Bäckerſtr. 5. Zu erfr. part. 


ine Wohnung 


beſteh. aus Stube, Keller, Stall und 

1 Stück Land iſt von ſofort zu ver⸗ 

mieten. Mietspreis beträgt 29 Thaler 

jährlich. Daſelbſt ijt 1 Nähmaſchine 

und 1 Gif für je 6 Mk. zu verkaufen. 

Joh. Wunsch, Moder, 
Mauerſtraße 23. 


Ein möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten 
Mauerſtraße Ur. 36, part. 


m. Sim. v. 1. Jan. billig zu verm. 
Culmerſtraße 11, I. Etage. Zu 
erfragen Kloſterſtraße 4, 1 Tr. 


2 eleg. mbl. Vorderzimmer 


mit Klavierbenutzung, mit oder ohne 
Burſchengelaß zu vermieten 
Schillerſtraße 8, II. 


2 elegante Vorder zimmer Evangel, Schul 


unmöbl. vom 1. April zu vermieten] Abends 


Neuſtädtiſcher Markt 12. 


chriſtleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thomer Oſideutſchen Zeitung, Gej. m. b. H., Thorn. Hierzu Beilage und 
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Thorner Liedertafel. 


Sonnabend, den 8. Februar, 
abends 8 Uhr 


Wurst- Essen 


und 
humoristischer Herren-Abend 


im 
großen Saale des Schützenhauſes. 
Der Zutritt iſt auch den paſſiven 
Mitgliedern geſtattet, und ſind Ein⸗ 
trittskarten gegen 3 Mk. pro Perſon 
bis Freitag, den 7. d. Mts. bei Herrn 
M. Kopezynski, Altſtädt. Markt in 

Empfang zu nehmen. 


Der Vorſtand. 


Arenz Hotel. 


Donnerstag, den 6. Februar: 
1 Grosses 


Wurſteſſen, 


— (eigenes Fabrikat), 
vormittags 10% Uhr 


Wellfleisch, 


wozu e gebenſt einladet 


E. Liebert. 


Carl Zonath i 


Photograph.-artistisch Atelier 
Neust. Markt u. Gerechtestr. 2, 
Spezialität: 

„Auf Leinwand gemalte P.rträts 
u. Vergrösserungen‘‘ nach jeder 
Photographie oder Sitzung. 
Platinotipie. 
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Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann'& Oo., 
Berlin, Neue Promenade Nr. 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuz- 
saitiger Eisen konstruktion, höch- 
ster Tonfülle und fester Stimmung. 
Versand frei, mehrwöchentliche 
Probe, gegen baar oder Raten 


von 15 M. monatlich an ohne _ 


Anzahlung, 


Preis verzeichniss franco, 


Moderne 
Formen. 


= 


Anfertigung ſchnell, ſauber, billig 
in der 


Buchdruckerei 


Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
Brückenſtraße 54. 


Stadttheater in Bromberg. 


Repertoire. 


Donnerstag, 6. Februar: Wie man 
Männer feſſelt 


ne 


Freitag, 7. Februar: (21. Novität:) | 


Die Schöne von New:-Nort. 

rette von Morton und Kerker. 
Sonnabend, 8. Februar: (Ju kleinen 

preiſen:) Alt⸗Heidelberg. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 7. Februar. 


Altſtädt. ev. Kirche. 
Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. 1. Ko⸗ 
rintherbrief Kap. 15 (Auferſtehung 
der Toten) Kap. 16 (Schluß). 9 
Herr Pfarrer Stachowitz. 
au Koftbar. 
Uhr: Bibelſtunde. ,„ 
Herr Pfarrer Endemann 
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Interhaltungsblatt 


Thorner Olldeulſchen Zeitung. 


Donnerstag, den 6. Februar. 


1902. 


Der goldene Käfig. —> 


Original-Roman von Julius Keller. 


(, ortſetzung.) 


Die Frau Förſterin ſtand in der ſauber und freundlich 
eingerichteten Küche des Waldhäuschens und war mit der 
Herrichtung des Mittageſſens beſchäftigt. 

Sie hatte ſich während der drei Jahre, die ſeit ihrer 
Ueberſiedelung in den Eſchendorfer Forſt verfloſſen, in ihrem 
Aeußeren wenig oder garnicht verändert, ihr Weſen jedoch 
verrieth eine gewiſſe Unſicherheit, eine auffallende, un- 
ruhige Beweglichkeit, welche man früher niemals zu pe- 
merken Gelegenheit hatte. 

So ging ſie an dieſem Vormittag während der Arbeit 
unzählige Male zwecklos in dem kleinen Raum auf und 
nieder, bald öffnete ſie die Thüre und blickte hinaus auf 
den Flur und es ſchien, als lauſche ſie mit ängſtlich ange- 
haltenem Athem, bald ging ſie eilig zum Fenſter, welches 
an der Hinterſeite des Gebäudes lag und durch das man 
in den ſich weit ausdehnenden Wald ſehen konnte, um es 
ſchnell zu öffnen, einige Secunden wie ſpähend hinaus zu 
ſchauen und es dann wieder zu ſchließen ... Sie mußte 
ſich in unruhiger Erwartung befinden. 

„Er wird garnicht kommen,“ murmelte ſie mit nervös 
zitternden Lippen vor fidh hin, „er weiß ja nicht, daß Leon- 
hard heute ganz gegen ſeine Gewohnheit um dieſe Stunde 
zu Haufe geblieben ift.. Wenn er erwachte .. gerade in 
dem Augenblick ...“ 

Hier wurde ſie durch ein leiſes Klopfen an die Scheiben 
des Fenſters unterbrochen. ; 

Sie ſchrak zuſammen und eilte dorthin, während das 
gelbe, runzlige, unſchöne Geſicht eines bejahrten Mannes 
ſich an die Scheiben preßte und fie grinſend anſchaute .. 

Mit aufgeregter Haſt machte Pauline das Fenſter auf. 

„Unglücksmann,“ flüſterte ſie, „gehen Sie ſo ſchnell und 
leiſe wie möglich wieder! — aber dort hinten herum, über 
Malsdorf.“ 

„Wie?“ fragte eine faſt krächzende Stimme, „komme ich 
nicht gelegen?“ 

„Nein, — mein Mann iſt zu Hauſe!“ 

„O der Herr Gemahl —“ 

„Würde Sie erſchießen, wenn er Sie hier fände und 
erführe — — o gehen Sie, gehen Sie!“ 

„Nu, nu, ſo ſchlimm wird's wohl nicht ſein, aber ich 
werde Ihren Wunſch erfüllen — und wann darf der gute 
alte Rabe wiederkommen?“ fragte er, liſtig und bedeutſam 
mit den etwas zuſammengekniffenen Augen zwinkernd. 

„Morgen Nachmittag — gegen fünf, — dann iſt mein 
Mann beſtimmt eine Stunde von hier entfernt.“ 

„Alſo auf Wiederſehen, liebe Frau Förſterin .. Freuen 
Sie ſich, brillante Ausſichten, — ganz brillante Ausſichten!“ 

Damit entfernte er ſich eilig ... 

Seine kleine, ein wenig krumme Geſtalt, welche in den 
abgetragenen Kleidern eines Handelsmannes ſteckte, während 
ein altmodiſcher, ſehr hoher Cylinderhut feinen länglichen 
Kopf bedeckte, verſchwand ſchnell im Dickicht des Waldes .. 

Als die wunderliche Geſtalt ihren Blicken entſchwunden 
war, athmete die Förſterin erleichtert auf, — lief noch ein- 


Kindes und ſeines kleinen Enkels willen. 


(Nachdruck verboten.) 
mal zur Thüre zurück, lauſchte auf den Flur hinaus und 
ging dann anſcheinend mit größerer Ruhe wie vorher, ihrer 
Beſchäftigung nach .. 

Es waren nur wenige Minuten vergangen, als ſie leiſe 
und vorſichtig die Wohnſtube betrat, in welcher ihr Mann 
lang ausgeſtreckt auf dem alten Sopha ruhte. 

„Brauchſt nicht ſo zu ſchleichen, Alte,“ ſagte der Förſter, 
nachdem jie eingetreten war, „ich ſchlafe nicht.“ 

„Wie, Du ſchläfſt nicht?“ fragte fie raſch, und vermochte 
kaum ihre Beſtürzung zu verbergen, — „und haſt auch noch 
nicht geſchlafen?“ t 

„Nicht eine Secunde!” į 

Frau Pauline blickte ängſtlich auf einen, dicht neben 
Sievers liegenden, etwa zwei und einhalbjährigen Knaben, 
auf deſſen hübſchem Geſicht der Ausdruck tiefer Ruhe lag, 
während ſeine Augen geſchloſſen waren, — es war das 
Kind Marthas, welchem fie einige Monate nach der Mug- 
wanderung ihres Mannes das Leben geſchenkt hatte. 

„Hat Fredi Dich geſtört?“ fragte die Förſterin. 


„Bewahre,“ entgegnete er, „er gef ganz feſt und 
ruhig ... Der Brief dort hat mich geſtört, der nichts⸗ 


würdige dicke Brief mit dem Poſtſtempel „Chicago.“ 

„Du haſt Recht, — auch mich macht die Erwartung 
krank... Aber ich habe nicht den Muth, ihn zu öffnen 
— und Du — —“ ; 

„Ich auch nicht; warten wir, bis Martha nach Haufe 
kommt, der er gehört ... Sollte er wirklich endlich Nad- 
richten von unſerem Schwiegerſohn enthalten? — Seit 
mehreren Monaten hat er nicht geſchrieben und ſein letzter 
Brief meldete uns nichts Beſſeres — als daß er in. 
zweiflung ſei, daß es ihm keinen Deut beſſer ginge, als 
hier — ganz das, was ich vorausgeſehen. Unter ſolchen 
Umſtänden zittere ich vor jeder neuen Nachricht von ihm, 
— immer Hiobspoſten haben wir von ihm erhalten! Wird 
dieſes neue Schreiben etwas Erfreulicheres bringen ..“ 

„Mich ängſtigt es, daß die Adreſſe nicht von ſeiner 
Hand herrührt.“ i 

„Mich auch,“ antwortete mit tiefem Ernſt und langſamem 
Kopfnicken der Förſter. Dann betrachtete er mit dem Aus⸗ 
druck zärtlichſter Zuneigung den ſchlafenden Knaben. 

„Das arme Bürſchchen,“ ſagte er, „wie ruhig und feſt 
er ſchläft .. Noch ift er glücklich und weiß nicht, daß er 
der Sohn eines — nun ja, eines Vagabunden iſt, der in 
der Welt umherzieht, ohne ſeine Frau ernähren zu können!“ 

Frau Pauline antwortete nichts. Sie wiſchte ſich mit dem 
Zipfel der Schürze ihre feuchten Augen und ſchlich aus der 
Stube. Sie hatte ihren Schwiegerſohn ſo von Herzen lieb, 
daß es ihr in der Seele weh that, ihn auf ſolche Weiſe 
beleidigen zu hören 

Der Förſter ſah ihr mit einem verſtändnißvollen Blicke 
nach, denn er kannte ihre Sympathien für Helmer, obwohl 
er dieſelben nicht zu begreifen angab. 

Der brave Mann machte ſich ſchwere Sorgen um ſeines 
as ſollte aus 
ihnen werden, wenn er die Augen ſchloß, wenn ſeine „Alte“ 
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nicht mehr ſorgen konnte und Martha mit dem Kinde bei 
fremden Leuten wohnen, ihnen deſſen Pflege überlaſſen 
mußte? — Was ſollte aus dem Knaben werden? — Konnte 
er etwas Gediegenes lernen, ein gebildeter Mann werden, 
wie es der Förſter ſo ſehnlichſt wünſchte? — 

! Wie ein Hohn erſchien es ihm unter dieſen Umſtänden, 
einen Schatz von baaren ſechstauſend Mark in ſeinem Hauſe 


zu bewahren, einen Schatz, den er ängſtlich behüten mußte 


und dennoch nicht anrühren durfte.. 
Der Sohn des verſtorbenen Barons hatte ſich noch immer 
nicht gemeddet, um das Geld in Empfang zu nehmen, ja, 
das dem Förſter anvertraute Geheimniß ſchien noch Nie- 
mandem enthüllt zu ſein. Vielleicht wußte der Vater des 
Seligen davon — Sievers konnte darüber nichts Beſtimmtes 
erfahren, der alte, als wunderlich bekannte, ſeit langen 
Jahren im Ausland lebende Mann hatte nachdem ihm die 
Anzeige von dem Tode ſeines einzigen Sohnes übermittelt 
worden war, durch 1 Secretair einen Verwalter für 
ſein in der Hauptſtadt gelegenes Schloß, welches der Ver⸗ 
ſtorbene bewohnt hatte, ernennen laſſen, und jenen ange⸗ 
zeigt, daß ſeine, des Vaters, Rückkehr nach Deutſchland erſt 
in einigen Jahren erfolgen würde. , 
i Bis dahin hatte der Förſter ſich nach langem Grübeln 
und Sinnen zu warten entſchloſſen. Wenn bis zur Rückkehr 
des alten Barons und zu deſſen Einzug in das Schloß 
ihm keine Kunde von dem angeblichen Sohne des jungen 
Barons zu Theil geworden war, ſo wollte er auch dann dem 
Vater des in ſeinem Häuschen Dahingeſchiedenen einen Be⸗ 
ſuch machen, ihn nach dem angeblichen Enkel befragen und 
endlich ihm die Geſchichte von dem Tode des Barons Fer⸗ 
dinand, der Deponirung des Kapitals erzählen und Letzteres 
dann dem alten Baron überreichen. 
Dies war ſein vorläufiger Entſchluß, über deſſen wirk⸗ 
liche Ausführung er aber immer noch nicht ganz eini 
mit ſich war. Er vermochte nicht daran zu zweifeln, da 
die Angaben, welche ihm Baron Ferdinand in NE Todes⸗ 
ſtunde gemacht, auf voller Wahrheit beruhten und hoffte 
noch immer, daß jener Sohn ſich eines Tages in dem ſtillen 
Förſterhäuschen einſtellen werde, um das Kapital in Em- 
[piang zu nehmen. . : 
as ruhte ja ſicher und wohl Hai a unter der nur 
ihm, dem Förſter, bekannten Flieſe in der kleinen, tags⸗ 
über wenig benutzten Kammer, in welcher Martha nebſt 
ihrem Kinde ſchlief. Die junge Frau hatte damals die 
jerften Nächte in der Giebelſtube des Häuschens zugebracht, 
auf das unermüdliche Zureden der Mutter, die erklärte, es 
ziehe dort oben unerträglich und ſei höchſt ungeſund, die 
Giebelſtube mit jener Kammer vertauſcht .. Ihr Bett 
ſtand gerade in der Ecke, in welcher das Verſteck des Schatzes 
ich befand — — dort ruhte er alfo ſicher und Leonhard 
Sievers gab ſich über dieſen Punkt nur ſelten noch beäng⸗ 
ſtigenden Gedanken hin!. 
h Auch jetzt beſchäftigten fich feine Sinne nicht lange mit 
dem Gelde, ſondern ſchweiften gar bald wieder ab und concen- 
trirten ſich in den verſchiedenſten Grübeleien über den et⸗ 
waigen Inhalt des Briefes aus Chicago, welcher auf der 
altmodiſchen, rothbedeckten Kommode lag und von dem er 
die Blicke kaum abzuwenden vermochte. 
j Er war an dieſem Vormittage zu Haufe geblieben, 
weil er ſich unwohl gefühlt und der Ruhe zu bedürfen ge- 
een hatte. Mit der Zeit aber ward ihm gerade dieſe 
Ruhe unerträglich und endlich vermochte er auf dem Sopha 
nicht gase auszuhalten. Er ſtand, mit größter Sorgfalt 
den ſchlafenden Knaben in die Ecke ſchiebend, auf, ſchritt 
zu dem kleinen Tiſchchen am Fenſter und zündete ſich ſeine 
alte Pfeife, ſeine Sorgenbrecherin, wie er ſie nannte, an. 
! Dann warf er einen langen, prüfenden Blick auf den 
Brief — nahm denſelben in die Hand, wendete ihn hin und 
her, beſah die Marke und legte ihn hierauf wieder zurück 
auf ſeinen Platz. i 
„Ich bin neugierig geworden wie ein altes Weib,“ 
beet er, zornig über ſich ſelbſt, zwiſchen den Zähnen 
j urch. 
; n demſelben Moment wurde nach einem kurzen Klopfen 
die Thüre geöffnet und der Gutsbeſitzer Gottfried Stange 
trat in das Gemach. 
} Er hatte ſich während der drei Jahre ſehr wenig ver- 
ändert, ſein Aeußeres machte denſelben herkuliſchen Ein⸗ 
druck wie früher und nur die Züge ſeines Geſichtes waren 
ein wenig ernſter geworden, ſeine Augen hatten faſt einen 
traurigen Ausdruck angenommen und um ſeine Lippen lag 
ein ſtereotypes, eigenthümlich wehmüthiges Lächeln. 


„Störe ich?“ fragte er während des Eintretens, indent 


er an der Thüre ſtehen blieb. 

„Nein, lieber Stange.“ 

„Das freut mich. Ich habe dem Fredi eine Kleinigkeit 
Süßigkeiten mitgebracht.“ 

Hiermit zog er eine Düte von rieſiger Dimenſion aus 
der Taſche und zeigte ſie dem Förſter. 

„Das nennen Sie eine Kleinigkeit?“ fragte dieſer 
erſtaunt. i 

Fonge antwortete nicht, jondern ging auf den Zehen, 
um den Knaben nicht zu erwecken, zu dem Sopha. 

„Zerbrechen Sie mir den Jungen nicht, Herr Cyelop!“ 
rief Sievers. 

„Keine Angſt, Herr Förſter,“ antwortete der Gutsbe⸗ 
ſitzer, indem er die Düte neben den Kleinen auf dem Sopha 
niederlegte. „Er foll fie finden, wenn er munter wird.. 
Haben Sie nichts von Ihrem Schwiegerſohn gehört?“ fragte 
er dann ſchnell, während in ſeinen Zügen eine faſt ängſt⸗ 
liche Spannung ſich verrieth. (Fortſetzung folgt.) 
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Sin unerwarteter Zeuge. 
Aus dem Engliſchen. 


Vor vielen Jahren, als nach engliſchem Geſetz ſelbſt ge⸗ 
ringere Verbrechen ſelbſt mit dem Tode beſtraft wurden, 
ſtieg eines Tages im „Gaſthof zum Löwen“ in Cheſter, 
einer Provinzialſtadt Englands, ein Fremder ab. Die Stadt 
befand ſich in großer Aufregung, denn das Schwurgericht, 
das nur zweimal im Jahre tagte, ſollte am folgenden Tage 
zuſammentreten, und mehrere intereſſante Prozeſſe ſollten 
zur Verhandlung kommen. Auch der Fremde hatte davon ge- 
hört und äußerte den Wunſch, den Sitzungen beizuwohnen. 

„Ich bin Schiffskapitän im Königlichen Dienſt,“ ſagte er, 
„und als ſolcher dürfte ich doch wohl Anſpruch auf Berück⸗ 
ſichtigung meines Wunſches haben.“ 

Der Wirth verſprach ihm, ſein Möglichſtes zu thun, und 
es gelang ihm auch, eine Eintrittskarte für den Fremden zu 
erhalten. 

Zuerſt kam ein Fall zur Aburtheilung, der von einem 
gewöhnlichen Einbruch handelte. Der Angeklagte, der ſich 
Thomas Biljon nannte, leugnete, an dieſem Einbruch irgend- 
wie betheiligt geweſen zu ſein. Er gab ſich für einen Ma⸗ 
troſen aus, der eben erſt abgelohnt worden ſei. 

Darüber befragt, wie gewiſſe, aus dem Einbruch ſtam⸗ 
mende Gegenſtände, die man bei ihm gefunden hatte, in 
feinen Beſitz gekommen wären, erzählte er, er habe jie von 
einem unbekannten armen Mann gekauft. Das war eine 
recht dumme und kindiſche Ausrede, und ebenſo waren es die 
Darſtellungen, mit denen er andere Beſchuldigungen zu ent⸗ 
kräften ſuchte. \ 

Das Belaſtungsmaterial gegen ihn war erdrückend. 
Nach einem kurzen Reſumé des Richters und nach einer 
kleinen Beſprechung der Geſchworenen erklärte der Obmann 
den Angeklagten für „Schuldig“. Der Vorſitzende richtete 
ſodann an den Angeklagten die übliche Frage: 

„Angeklagter! Sie haben den Wahrſpruch der Geſchwo⸗ 
renen gehört. Haben Sie noch etwas zu Ihren Gunſten an⸗ 
zuführen, auf daß das Todesurtheil an Ihnen nicht voll» 
ſtreckt werde?“ 

Der Angeklagte, der ein großer, ſtark gebauter, kräftiger 
Mann war, richtete ſich zu ſeiner vollen Größe auf. Er ſchien 
tief bewegt, und ſich mit ſeinem Rockärmel über die Augen 
fahrend, finte er zu dem Richter gewandt, mit zwar rauher, 
aber nicht unſchön klingender Stimme: 

„Ja, Herr Kap'tän, es trifft Einen hart, wenn man 
für nichts gehängt werden ſoll; ich ſehe aber ein, daß es hier 
nicht anders gehen mag. Von dem Einbruch aber weiß ich 
nicht mehr als ein neugeborenes Kind. Ich glaube gern, daß 
die Zeugen keine Lügen geſagt haben. Was kann ich aber 
dagegen ſagen? Als die Geſchichte paſſirt ſein ſoll, kämpfte 
ich an der Goldküſte gegen die Sklavenhändler. Sie wollten 
es mir aber nicht glauben, wozu alſo noch weiter darüber 
ſprechen?“ 

In dem Benehmen des Angeklagten lag etwas Männ⸗ 
liches und Selbſtbewußtes, das auch auf den Richter ſeinen 
Eindruck nicht verfehlte. In nicht unfreundlichem Tone er⸗ 
widerte dieſer: 

„Angeklagter! Wenn Ihre Erzählung wahr iſt, ſo müſſen 
Sie doch auch Freunde und Kameraden haben, mit denen 


Sie fih in Verbindung ſetzen konnten. Und wenn Gte fih 
davon irgend welchen Nutzen verſprochen hätten, ſo hätten 
er es auch ſicherlich gethan. Jetzt freilich ift es zu ſpät 
azu!“ 

„Sie haben Recht, Herr Kap'tän, es iſt zu ſpät dazu. 
Aber Sie haben gut reden: „Setzen Sie ſich mit Ihren Freun⸗ 
den und Kameraden in Verbindung“ zu einem Manne, der 
hinter Schloß und Riegel ſitzt, nicht ſchreiben und nicht leſen 
kann und nicht einmal weiß, wo ſie ſtecken. Nein, Herr 
Kap'tän, es iſt doch alles zwecklos, und am liebſten wär' 
mir's, Sie ließen mich heut noch aufhängen.“ 

Im ganzen Saale gab es Niemand, der nicht mit voller 
Bewunderung auf den Mann geſehen hätte, der ruhig und 
gefaßt den Richter um Beſchleunigung ſeiner Hinrichtung bat, 
dabei aber gleichzeitig ſeine Unschuld betheuerte. Auch der 
Richter ſchien gerührt, und nach einer kleinen Pauſe ant⸗ 
wortete er: fi 

„Es liegt durchaus nicht in der Abſicht des Gerichtshofes, 
einen Unſchuldigen zu hängen, Angeklagter! Iſt denn Nie⸗ 
mand anweſend, der zu Ihren Gunſten ſprechen kann?“ 

Thomas Wilſon ſah ſich hoffnungslos im ganzen 
Saale um. 

„Das ift anzunehmen —,“ hatte er feine Antwort be- 
gonnen, brach aber plötzlich ab. Das größte Erſtaunen malte 
ſich auf ſeinen Zügen, mit dem Oberkörper beugte er ſich 
vor, und ſeine Augen ſchienen aus ihren Höhlen zu treten. 
Unwillkürlich wandte ſich jeder der Anweſenden dem Ange⸗ 


klagten zu und blickte nach der Gegend des Saales, in die der 


Angeklagte ſeine Augen ſtarr gerichtet hielt. Langſam erhob 
Thomas Wilſon ſeinen Arm und deutete feierlich auf den 
Fremden aus dem „Löwen-Gaſthof““, der in der erſten Bank 
des Zuſchauerraumes ſaß. Mit einer durch ſeine Aufregung 
faſt erſtickten Stimme ſagte er: 

„Ja, dort ſitzt ein Herr, der wohl für mich ſprechen könnte, 
wenn er wollte.“ * 

Sofort wandte ſich der Richter zu dem Fremden und 
fragte ihn: 

„Kennen Sie den Angeklagten?“ 

„Nein, Ew. Gnaden,“ antwortete er. „Ich habe ihn nie 
geſehen.“ 

Ein tiefer Seufzer entrang ſich der Bruſt des Ange⸗ 
klagten, und eine große Enttäuſchung bemächtigte ſich aller 
im Saale Anweſenden. : 

„Na, Kap'tän Sharpe, wenn Sie ſelbſt mir die Schlinge 
um den Hals legen, muß ich es mir gefallen laſſen. Fahren 
Sie fort, Ew. Gnaden, ich hab' nichts mehr zu ſagen und 
erwarte Ihr Urtheil.“ f 

Der Richter jah nochmals den Fremden an. Es war 
das ein ſehr energiſch ausſehender Herr von kleiner Geſtalt, 
deſſen von der Sonne gebräunten Geſichtszügen es anzu⸗ 
merken war, daß er lange unter den Tropen gelebt hatte. 

„Sind Sie Herr Kapitän Sharpe?“ fragte ihn der Richter. 

„Ja, Ew. Gnaden.“ 

„Der Angeklagte ſcheint Sie wiederzuerkennen, und ob⸗ 
wohl es allem Herkommen widerſpricht, möchte ich dennoch 
unter den hier obwaltenden Umſtänden eine Ausnahme machen 
und Sie bitten, an den Zeugentiſch zu treten. Ich werde Sie 
vereiden, damit der Angeklagte Fragen, die ihn entlaſten 
könnten, an Sie zu ſtellen vermag.“ 

Kapitän Sharpe trat an den Zeugentiſch, und Thomas 
Wilſon, deſſen Aufregung im auffallenden Gegenſatz zu dem 
ruhigen Benehmen des Zeugen ſtand, begann nun verſchiedene 
Fragen an letzteren zu richten. 

„Verzeihung, Herr, aber find Sie nicht der Kap'tän 
Sharpe von Seiner Majeſtät Schiff „Geier“?“ — „Mein 
Name iſt Kapitän Sharpe und ich befehligte den „Geier“, 
bis das Schiff außer Dienſt geſtellt und die Mannſchaft 
abgelohnt wurde.“ — „Hatten Sie, Herr Kap'tän, im letzten 
Frühjahr ein Kommando an der Goldküſte?“ — „Jawohl.“ 
— „Und gehörte ich nicht auch zur Beſatzung Ihres Schiffes?“ 
— „Ganz beſtimmt nicht.“ 

Die Enttäuſchung des Angeklagten war ſchrecklich mit 
anzuſehen; er ließ fih aber icht beirren und fuhr fort: 

„Herr Kap'tän, erinnern Sie ſich vielleicht noch der 
großen arabiſchen Dhau (eine Art Segelboot), die uns ſoviel 
zuſetzte? Erinnern Sie ſich noch, wie wir ſie kaperten?“ 
e großen arabiſchen Sklaven-Dhau erinnere ich mich 
wohl.“ 
„Und Sie ſelbſt führten die Mannſchaft an, die ſie end⸗ 
lich nahm.“ 

„Auch das ſtimmt. Aber das alles haben die Zeitungen 
ausführlich berichtet, und da mögen Sie es wohl geleſen 


haben, denn ich weiß genau, daß Sie nicht unter den Leuten 
waren, die die Beſatzung meines Schiffes bildeten.“ 

„Was? Herr Kap'tän!“ ſchrie der 9595 
daß die Wände dröhnten. „Was? Ich gehörte nicht zur Be⸗ 
jagung Ihres Schiffes? Wiſſen Sie Hielleicht noch, wer gerade 
noch rechtzeitig dazwiſchen trat, als Ihnen ſo ein verdammter 
Nigger die Gurgel durchſchneiden wollte? Und wiſſen viel⸗ 
leicht auch noch, was er dafür bekam? Kennen Sie das hier, 
Kap'tän Sharpe?“ i ; 

Und während er noch die letzten Worte mit gewaltiger 
Stimme in den Saal hinein brüllte, hatte er ſein volles 
Haupthaar bei Seite geſchoben und bückte ſich, ſo daß eine 
große Narbe ſichtbar wurde, die über ſeine ganze Kopfhaut 


ging. 
Todesſtill war es im Saal geworden, und Richter, Ge⸗ 
ſchworene und Zuſchauer ſahen mit angehaltenem Athem 


auf den Angeklagten und auf den Zeugen. Kapitän Sharpe 
100 keinen Blick von ſeinem Frageſteller, plötzlich erſchien 
au Hk Geſicht ein ſeltſamer Ausdruck, Ueberraſchung 
und Freude ſtürmten auf ihn ein, und er rief aus: 


„Gott im Himmel! Iſt es denn möglich? Sie ſind es 
wirklich, Tom Wilſon, mein alter Bootsmann!“ 5 

„Tom Wilſon!“ beſtätigte der Angeklagte triumphirend. 
„Tom Wilſon! Natürlich bin ich das, und jetzt, Herr Kap'tän, 
werden Sie wohl nicht mehr länger behaupten wollen, daß 
Sie mich in Ihrem Leben noch nie geſehen haben.“ 

Kapitän Sharpe erwiderte hierauf nichts, ſondern trat 
raſchen Schrittes an die Schranke der Anklagebank, ergriff 
die Hand des Angeklagten, und mit Thränen in den Augen 
ſagte er zum Richter: 

„Ew. Gnaden, hier muß ein fürchterliches Mißverſtändniß 
vorliegen. Denn der Mann hier iſt zweifellos Tom Wilſon, 
mein alter Bootsmann. Er hat ſich aber jo ſehr verändert, 
wahrſcheinlich in Folge ſeines großen Kummers und der 
Entbehrungen in ſeiner 1 Haft, daß ich ihn erſt gar 
nicht wieder erkannt habe. Ew. Gnaden, das war der beſte 
und zuverläſſigſte Mann an Bord meines Schiffes, er hat 
mir das Leben gerettet, und auf ihren wunderbaren Wegen 
hat gerade jetzt die Vorſehung mich hierher geführt, damit 
ich Pie das ſeinige erhalten kann. Mit dem hier in Frage 
ſtehenden Einbruch, der im April jtattfand, kann er un⸗ 
möglich etwas zu thun gehabt haben, denn das Schiff lich 
erſt am erſten Mai in Plymouth ein. So wenig wie ich 
ſelbſt hatte er mit dieſem Einbruch etwas zu ſchaffen. Und, 
Ew. Gnaden, den alten Bootsmann des „Geier“ können Sie 
nur dann aufhängen, wenn Sie ſeinen Kapitän neben ihn 
hängen wollen.“ 

Die Scene, die jetzt folgte, dürfte wohl noch nie ihres⸗ 
gleichen in einem Gerichtshofe gefunden ala Ihrer lange 
unterdrückten Erregung machten die Zuſchauer durch laute 
Beifallsrufe Luft, und der S debe verſuchte gar nicht, 
dieſe unterdrücken zu wollen. Er ſelbſt war ſo gerührt, daß 
ihm die Thränen am Geſicht herunter liefen. Als ſich endlich 
der Lärm und die Aufregung einigermaßen gelegt hatte, 
redete der Richter die Geſchworenen folgendermaßen an: 

„Meine Herren Geſchworenen! Bei der jetzt veränderten 
Sachlage dürfte es ſich wohl empfehlen, nochmals darüber 
in Berathung zu treten, ob Ihr erſter Spruch aufrecht zu 
erhalten iſt?“ r 

„Wir haben das bereits gethan, Ew. Gnaden,“ erklärte 
der Obmann, „und jetzt erklären wir den Angeklagten für — 
nichtſchuldig!“ 


* * 
* 


Noch am Abend desſelben Tages verließ Kapitän Sharpe 


in Begleitung feines getreuen Bootsmanns, Tom Wilſon, 
Cheſter, um nach London zu fahren. Hätten der Richter und 


t 


die Geſchworenen indejjen die Unterhaltung der beiden be⸗ 


lauſchen können, ſo würden ſie darüber noch mehr verwundert 
geweſen ſein, als über die merkwürdigen Vorgänge, die ſie 
im Gerichtsſaale erlebt hatten. 

„Na, alter Junge,“ ſagte Kapitän Sharpe, „ich ſollte 
meinen, Du biſt nochmal mit geraden Gliedern davonge⸗ 
kommen. Es war aber ein guter Gedanke vom rothen „Bob“, 
daß wir den Spruch der Geſchworenen abwar een ſollten. 


Denn an ſolche Beweisſtücke und an ſo beſtimmte Zeugen⸗ 


ausſagen läßt ſich nicht rühren.“ x 
„Ja,“ bejtätigte Tom Wilſon, „es ift auch alles glatt ge» 
gangen, und Du haſt Deine Rolle als Kapitän famos ge⸗ 
ſpielt. Wenn Du auch nur eine einzige Minute früher nach⸗ 
gegeben hätteſt, hätten fie Lunte riechen können. Die Schafs⸗ 
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Beilage zu No. 31 


Donnerstag, den 


6. Februar 1902. 


der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. l 


Kleine Chronik. 

* Vom Kundſchafterdienſt der Buren. 
Ein Berichterſtatter der „Daily Mail“ giebt eine 
Schilderung von der Art und Weiſe, wie die 
Buren die engliſchen Kolonnen beſchleichen. „Die 
Gepflogenheiten einer britiſchen Kolonne“, heißt es 
da, „bieten dem Buren keine größeren Schwierig⸗ 
keiten als die Gewohnheiten eines Wildes, dem 
er nachſtellt. Sie erkunden nicht wie die Briten 
und ermüden ihre Pferde nicht durch lange 
Patrouillenritte: für fie ift es Regel, ſtets für 
den Notfall etwas übrig zu behalten. Dies das 
Geheimnis ihrer großen Beweglichkeit und der 
Grund, weshalb ſie bei der Verſolgung in der 
Regel entkommen. Das Erkundigungsſyſtem der 
Buren iſt einſach genug, und man kann es ſich 
ar machen, wenn man fich vorſtellt, wie ein 
Jäger die Bewegungen einer großen Herde 
beobachten würde, bis ſich die größte Antilope 
von ihr loslöſt, wie er ſich dann anſchleichen 
würde, um zum Schuß zu kommen. Er würde, 
genau wie die Burenpatrouille es macht, die Spitze 
eines Kopjes erklettern, von wo er nach allen 
Richtungen hin weite Ausſicht über das Feld 
hat. Dort würde e, wenn nötig, ſtundenlang 
regungslos. liegen bleiben, um nicht durch eine 
Bewegung etwa in der Nähe befindliches Wild 
aufzuſcheuchen, daß ihn verraten könnte. Alles, 
was ſich bewegt, kann er von dort meilenweit 
ſehen. Bewegt ſich der von ihm beobachtete 
Feind hinter einem Hügel, der ihm den Blick 
entzieht, ſo wartet er lange genug, um ſich zu 
überzeugen, ob er von dort wieder zurückmarſchiert, 
eine andere Richtung einſchlägt oder an dem 
jenſeitigen Abhang liegen bleibt. In letzterem 
Falle entschließt er fih, näher heranzugehen, und 
ſteigt mit möglichſter Vorſicht von ſeinem 
Beobachtungspoſten herunter, da er ſehr wohl 
weiß, daß irgendwo an dem Hügel Beobachtungs⸗ 
poſten ſtehen. Sein Pferd bleibt ſtehen, wo er 
es ſtehen läßt. Sich niederduckend ſchleicht er 


bald von Fels zu Fels oder durch das hohe Gras, 


oder er kriecht durch das trockene Bett eines 
Waſſerlaufes und kommt ſo bis auf einige 
Hundert Meter an den Hügel heran, wo die 
Antilopenpoſten ſtehen. Dort legt er ſich feft, 
immer den Horizont im Auge behaltend, wo ſich 
alles, was ſich bewegt, wie eine Silhouette ab⸗ 
hebt. Kommt eine Patrouille fo nahe, daß er 
die Sättel leer ſchießen könnte, ohne gefangen 
genommen zu werden, ſo ſchießt er doch nicht 
Er ift hinter einem größeren Wild her ... Die 
Buren legen keinen Hinterhalt für zwei oder drei 
Mann, wenn fie einen Handſtreich beabſichtigen. 
Vielleicht aber hört ein anderer Burenkundſchafter 


den ſchrillen Schrei eines Vogels. Er giebt den 
Schrei weiter an Kameraden, die mit Pferden 
hinter einem Hügel oder in einer verlaſſenen Farm 
ſtehen. Dieſe ſind zu klug, um die engliſche 
Kolonne durch Abfangen der Patrouille arg⸗ 
wöhniſch zu machen. Sie jagen nach verſchiedenen 
Richtungen auseinander und werden für ver⸗ 
ſprengte Flüchtlinge gehalten . Die vorge⸗ 
ſchobenen Poſten haben unterdeſſen alle Sicher⸗ 
heitsmaßnahmen für das Lager erkundet. Einer 
kriecht zurück, um dem nächſten Poſten zu melden, 
und ſo wird die Meldung durch Relais bis zum 
Kommandanten gebracht. Andere bleiben liegen, 
um ſofort zu melden, wenn ſich im engliſchen 
Lager erhöhte Thätigkeit zeigt, oder das Lager 
abgebrochen werden ſollte ... Der Haupttrupp 
der Buren mag 20 km entfernt geweſen ſein und 
keineswegs konzentriert, und doch halten die ver⸗ 
ſchiedenen Abteilungen Verbindung mit einander, 
bereit, ſich auf Kommando konzentriſch vorwärts 
zu bewegen, ſtets vor Ueberraſchung geſichert, bis 
ſie die vorderſte Linie ihrer Kundſchafter erreicht 
haben ... Der beſte engliſche Patrouillenoffizier 
hat vielleicht mit Hilfe der ſchneidigſten Patrouillen 
nichts weiter feſtgeſtellt, als daß einige wenige 
armſelige Burenhäufchen im Diſtrikt fih aufhalten. 
So kommt die Gelegenheit zu einem Haudſtreich, 
und de Wet hat bewieſen, daß er die Gelegenheit 
wahrzunehmen weiß, ſobald der Vorteil auf ſeiner 
Seite iſt.“ 

* Prinz Heinrich und Admiral 
Evans. In ſeinem Buche „A Sailors Log“ 
beſchreibt Kontreadmiral Robley D. Evans einen 
Empfang auf einem der deutſchen Kriegsſchiffe, 
die an der Eröffnungsfeier des Nordoſtſeekanals 
teilnahmen. Evans war damals Befehlshaber des 
Kreuzers New York“. Wir zitieren aus feinem 
Werke wie folgt: „Ich hatte ein intereſſantes 
Erlebnis. Als ich an Bord des deutſchen Schiffes 
kam, fand ich eine größere Geſellſchaft, dem Tanze 
huldigend. Da ich ſelber nicht tanze, trat ich 
beiſeite und unterhielt mich mit einem jungen, 
nett ausſehenden deutſchen Kapitän, der perfekt 
engliſch ſprach. Ich gewann bald die Ueber⸗ 
zeugung, daß er in ſeiner Profeſſion außerordent⸗ 
lich gewandt ſei, und wir unterhielten eine 
lebhafte profejfionelle Debatte. Ich ſtimmte mit 
dem Kapitän, deſſen Namen ich überhört hatte, 
nicht überein, hielt mit meiner Meinung nicht 
hinter dem Berge, er auch nicht mit der ſeinen. 
Nach einiger Zeit ſagte er, es würde ihm Ver⸗ 


gnügen machen, mich feiner Frau vorzuſtellen, | ” 


und ich fand in ihr eine hübſche und liebens⸗ 
würdige Dame. Auch ihren Namen hörte ich 


bemerkte ich, daß gar viele Leute warteten, um 
fie anzureden, und jo ging ich nach dem Raud- 
zimmer und zündete mir eine Zigarre an. Als 
ich eintrat, begrüßte mich der deutſche Admiral 
Knorr mit den Worten: „Evans, der Prinz ſagt, 
Sie feien ein famoſer Kerl, und er wünſcht, daß 
der Kaiſer Sie kennen lerne.“ Ich antwortete: 
„Mein lieber Admiral, ich habe den Prinzen nicht 
geſehen und kenne ihn gar nicht.“ Er lachte 
und ſagte dann: „Nun ich denke, Sie ſollten ihn 
kennen, da Sie eine halbe Stunde lang Pro- 
feſſionelles mit ihm beſprochen haben; aber was 
Ihre lange Konverſation mit der Prinzeſſin für 
einen Inhalt hatte, kann ich mir nicht denken.“ 
Und ſo erfuhr ich, daß ich mit zwei der liebens⸗ 


würdigſten Menſchen, die ich jemals getroffen] g 


habe, in längerem Geſpräch geweſen war — mit 
dem Prinzen Heinrich und der Prinzeſſin 
Irene.“ 

* Fünf Tage verſchüttet zu fein und 
bei der Befreiung in den Ruf auszubrechen: 
„Morgen wird aber blau gemacht!“ — dies 
ſchier unglaubliche Kunſtſtück hat ein italieniſcher 
Arbeiter fertig gebracht. Am Dienstag voriger 
Woche wurde der Bergmann Menciol in einem 
Stollendes Kappeler Bergwerks bei Freiburg in Baden 
mit noch zwei Arbeitsgenoſſen — die nach 24 
Stunden als Leichen aufgeſunden wurden — 
verſchüttet und verblieb in dieſem Zuſtande 114 
Stunden ohne Nahrung, ohne friſche Luft und 
Licht und nur mit Hemd und Hoſe bekleidet. 
Nach endloſen Mühen der Bergmannſchaſt erhielt 
dieſe endlich am Sonntag morgen Lebenszeichen 
von dem Verunglückten, der, nachdem ſich ihm 
ſeine Kameraden ihrerſeits bemerkbar gemacht 
hatten, zu — fingen und zu pfeifen (!) begann 
und, nachdem nach mehrſtündiger Arbeit die letzte 
hindernde Wand ſeines unterirdiſchen Kerkers 
durchbrochen war, als erſter die Worte ausrief: 
„Morgen wird aber blau gemacht.“ Als man 
dann den dem Licht der Welt Wiedergegebenen 
in das Bergarbeiterheim führen wollte, riß er ſich 
los und ſprang die Treppe dieſes Hauſes mit 
einer Behendigkeit hinauf, daß ihm keiner ſeiner 
Retter ſo ſchnell zu folgen vermochte. Menciol iſt 
auf das Verſchüttetſein trainiert: er hat das gleiche 
Schickſal bereits einmal in Oeſterreich — wo er 
24 Stunden unter der Erde zubrachte — auch 
einmal in Aſien — 56 Stunden — über ſich 
ergehen laſſen, wie man ſagt, mit demſelben 
Leichtmut. 


Gemeinnütziges. 
f Fettflecke aus ſchwarzem Tuch 


nicht deutlich, aber nach einer halben Stunde entfernt man am ſicherſten mit Eidotter mit einem 


Eßlöffel Branntwein vermiſcht, womit man den 
Fleck beſtreicht. Nach einigen Minuten wäſcht 
man die Stelle mit reinem Waſſer nach ſolange, 
bis jede Fettſpur verſchwunden iſt. Es hinter⸗ 
läßt keine Ränder, wie meiſt die Reinigung mit 
Benzin und Aelher. 


Handels-Nachrichten. 
Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 4. Februar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländiſch bunt 697— 31 Gr. 169 - 172½ Mk. 
inländiſch rot 764 Gr. 172 Mk. 
tranſito hochbunt und weiß 724 Gr. 135 Mk. 
oggen: inländiſch grobkörnig 753 Gr. 145 Mk. 
tranſito grobkörnig 723—735 Gr. 104—106 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 638 — 704 Gr. 124—132 Mk. 
Bohnen: inländiſche Pferde⸗ 143 Mk. 
tranſito Pferde- 129 Mk. 
Hafer: inländiſcher 137—151 Mk. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Radar der per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 
endement 88 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 

6,50 Mk. inkl. Sack bez., 6,45 Mk. inkl. Sack Gd., 

Rendement- 750 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 

4,37½ Mk. inkl. Sack bez. 


Amtlicher Handelskammer bericht. 
Bromberg, 4. Februar. 

Weizen 174—189 Mk., abfallende blaufpigig? Oualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 
150—154 Mk. — Gerſte nach Qualität 120—195 Mk., 
gute Brauware 126—131 Mk. — Erbſen Futterware 
135—145 Mk., Kochware 180—185 Mk. — Hafer 
140 bis 145 Mk., feinſter über Notiz. 

Hamburg, 4. Februar. Kaffee. (Vormbr.) Good averagı 
Santos per März 30, per Mai 31, per September 32, 
per Dezember 321. Behauptet. Umſatz 1500 Sack. 

Hamburg, 4. Februar. Zuckermarkt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker J. Produkt Baſis 88% Ren- 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg pr. Febr. 
6,70, per März 6,80, per Mai 6,97½, per Auguſt 7,20, 
per Oktober 7,35, per Dezember 7,45. Ruhig. 

Hamburg, 4. Februar. Nüböl ruhig, lofo 57. 
Petroleum ruh. Standard white loko 6,70. 


Magde bur & 4, Februar. Zuckerbericht. Korn = 
a 


zucker, 88 ohne Sad 7,50—7,85. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,60 —5,80. Stimmung: Ruhig. 
zucker J. mit Sad 27,95. Brodraffinade I. ohne Faß 28,20, 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,95. Gemahlene Mehlis 
mit Sack 27,45. Stimmung: —. Rohzucker 1 Produkt 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Febr. 6,67% Gd. 
6,5 ½ Br., per März 6,77½ Gd., 6,82 Br., 
6,97½ Gd., 8,00 Br., per Auguſt 7,20 Gd., 7,224, 
Br., per Okt.⸗Dez. 7,40 Gd., 7,45 Br. — Still. 

Köln, 4. Februar. Rüböl roto 60,50, per Mai 
58,00 Mk. — Heiter. ` 


| É 

Ein Gebot für Lungen: und Halstrante ijt, recht⸗ 
zeitig Weidemann's ruff. Knöterich anzuwenden; 
nur echt in Pack. à 1 Mk. von E. Weidemann, 
Liebenberg a. Harz zu beziehen, oder von ſeinem 
Depot: A. Pardon, Kgl. Apotheke gegenüber dem 
Rathaus Thorn. 
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Roman von H. Roſenthal-Bonin. 


Nachdr. verb. 

Auch die Oder wälzte rieſige Eismaſſen, 
und im Haff gab es Zuſammenſtöße, daß ſich 
das weißſchimmernde Eis aus dem grünen 
Meerwaſſer aufbäumte, als wäre man in ark⸗ 
tiſchen Regionen, 

Im Hauſe, das einſt die Witwe Wredow 
bewohnte, ſchien aber noch derſelbe harte, kalte 
Winter zu wohnen wie bisher. 

Stumm lebte Grete Meinhardt neben Karl 
Blaas weiter. 

Scheinbar gleichgültig und ſtumpf zeigte der 
Mann ſich, er blickte kaum jemals das Mädchen 
an, wenn dieſe es wahrnehmen konnte, in Wirk⸗ 
lichkeit jedoch entging ihm keine ihrer Bewegun⸗ 
gen, auf jedem Schritt, den ſie that, belauerte 
er ſie, jedem ihrer Blicke folgte er nach ſeiner 
Richtung und es entging ihm auch nicht das 
Geringſte, was ſeine einſtige Verlobte unter- 
nahm. Grete war klug genug, ſie vermied Alles, 
was des Bauern Verdacht erregen konnte, be⸗ 
reitete aber im Geheimen mit großer Vorſicht 
und Liſt ihr Entweichen vor. 

So hatte ſie einen Bundesgenoſſen in den 
Landbriefträger gewonnen, der Schreiben an 
ihre Heimatsbehörde bei Stettin beſorgte, in 
welchen ſie um einen Paß zur Auswanderung 
nach Amerika bat. 

Das bare Geld der ganzen Erbſchaft befand 
ſich in ihrer Verwahrung, es beſtand in Obligatio⸗ 
nen der Stettiner Bank, davon hatte ſie die 
Hälfte, ihren Teil, abgezählt, und was dem 
Manne gebührte, in ein Päckchen zuſammenge⸗ 
bunden, das deſſen Namen trug. 

Sie hatte durch den Briefträger, den ſie gut 
belohnte, ſich Reiſekarten und ein Reiſebuch 
über Nordamerika kommen laſſen und ſtudierte 
darin Nachts mit eiſernem Fleiß und jener In⸗ 
telligenz, die ihr eigen war. 


Karl Blaas war jedoch der Verkehr des 
Mädchens mit dem Briefboten aufgefallen und 
er ſuchte auch hier hinter die Heimlichkeiten 
zu kommen. 

Jetzt hatte der Bauer eben wieder den Brief— 
träger verſtohlen vom Hof fortgehen ſehen, und 
Karl Blaas ſchlich ihm in der beginnenden 
Dämmerung nach in das Dorf; da rief ihn, 
bevor er noch die erſten Häuſer erreicht hatte, 
der Schulze an und überraſchte ihn mit der 
Anfrage: ob er denn nicht auch nach Amerika 
wolle? 

„Weßhalb?“ fragte Karl Blaas mit pochen⸗ 
Den Herzen und mühſam ſeinen Schreck verber- 
gend. 

„Nun, weil die Grete geht — ſie hat ja in 
ihrem Ort um einen Paß angehalten, und ich 
habe hier Auskunft geben müſſen, ob etwas 
vorliegt,“ berichtete der Schulze. 

„Ja, natürlich gehe ich auch,“ lachte mit ver⸗ 
zerrtem Geſicht der Bauer, „und da es nun 
einmal heraus iſt, ſo bitte ich Euch auch um 
meinen Paß, Schulze; über die Militärjahre 
bin ich heraus, und es wird wohl ſonſt nichts 
im Wege ſtehen,“ fügte er hinzu; „aber ſagt 
Niemandem etwas davon. Von der Grete ſollte 
es auch nicht verlauten, ich dächte, es hätte 
noch Zeit mit dem Paß, wir gehen zuſam⸗ 
men,“ erläuterte der Bauer nebenbei. 

„Und das Grundſtück hier?“ erkundigte ſich 
doch etwas verwundert der Schulze. 

„Nun, das bieten wir zum Verkauf aus. 
Ihr könnt den Unterhändler machen, Schulze 
— aber es eilt ja nicht — wir finden wohl 
einen Pächter im Dorfe für's Erſte.“ 

„Na, ich nehm's auch, wenn ihr's billig gebt,“ 
meinte der Schulze. : 


Kriſtall⸗ x 


zu unterrichten, während deffen könnt Ihr 
Euch ja der Wirtſchaft annehmen, als wär' 
ſie ſchon Euer. Feſt machen wir's, wenn wir 
zum Abſchied zurückkommen,“ ſprach Karl 
weiter. 

Der Schulze nickte. 

„Das mit dem Paß werd' ich beſorgen,“ 
äußerte er. 

„Macht aber kein Aufhebens davon!“ rief 
Karl dem ſchon ſich Entfernenden zu. 

„Die haben's eilig,“ lächelte der Schulze; 
„ob ſie ſich drüben beſſer vertragen werden? 
Hier ſcheint's ihnen nicht mehr zu gefallen. 
Sie ſind auch in aller Leute Munde,“ ſetzte er 
fein Selbſtgeſpräch fort. „Ich denk' nicht da- 
ran, Jemandem etwas von der Auswanderungs⸗ 
geſchichte zu ſagen, da fände ſich Mancher, der 
den Hof wohl nehmen wollte, und zum ge— 
richtlichen Anſchlag ift er billig .. .. da gäb's 
gar viele Liebhaber,“ ſchloß der Schulze ſein 


Ueberlegen. 

Als Karl bei hereinbrechendem Abend auf 
dem Hof anlangte, fand er dieſen dunkel. 

Er blickte nach Gretens Zimmer hinauf, 
auch dies war ohne Licht — das fiel ihm nicht 
ſtark auf, denn das Mädchen hatte in den 
letzten Monaten die Gewohnheit angenommen, 
ſtundenlang lautlos in ihrer Kammer zu ſitzen. 

Karl war das Dunkel widerwärtig, er fürch⸗ 
tete ſich in der letzten Zeit wahrhaft davor. 
Er ging alſo ſchnell in die Küche, zündete 
die Laterne an, zog dann die Stiefel aus und 
ſchlich auf den Strümpfen die Treppe hinauf, 
um an der Thür Gretens zu lauſchen, ob ſie 
da wäre. 

Lange ſtand er ſo — er hörte keinen Laut 


— er ging wieder leiſe die Treppe hinab, zog 


„Grete!“ rief er, „biſt Du drin?“ 

Es blieb alles ſtill. 

Er wiederholte das Rufen, 

„Grete, machſt Du nicht auf, ſchlag' ich die 
Thür ein!“ rief er zitternd. — 

Er hörte nur den Wiederhall ſeiner Stimme 
im großen leeren Treppenflur. 

In Haſt ſprang der Mann jetzt hinab in den 
Hof und kam mit einem großen Beil zurück. 

„Ich ſchlage die Thür ein, Grete!“ rief er, 
vor Aufregung, Zorn und Angſt wankend — 
dann richtete er ſich krampfhaft auf, erhob das 
Beil, und nach wenigen dröhnenden Schlägen 
ſprang die Thür nach innen auf. 

Karl ergriff in ſieberhafter Haft, geiſterbleich, 
das Haar ſeltſam emporſtehend und die weit 
geöffneten Augen weißſchimmernd, die Laterne 
und leuchtete in das Zimmer. 

Es war leer. 

Der Mann leuchtete im Zimmer herum — 
nichts ſchien verändert — er ſchaute auf den 
Tiſch — dort lag ein Brief. 

Mit zitternden Händen und fliegendem Atem 
ergriff er ihn und las die Aufſchrift: „An 
Karl Blaas “. 

Er öffnete langſam, behutſam das Schreiben 
— es wollte ihm gar nicht gelingen, endlich 
hatte er den Bogen entfaltet in ſeiner Hand. 

Seine Augen flogen über das Papier; dort 
ſtand in den 25 75 ſpitzen, feſten Schriftzügen 
der Grete Meinhardt: 

„Lieber Karl! 

Ich habe Dich verlaſſen, weil ich mußte, 
Lieber ſterben, als mit Dir leben. Du wollleſt 
mich nicht laffen, jo mußte ich heimlich gehen‘ 

Ueberwinde es und komme mir nicht nach, 
Du findeſt mich doch nicht, und wenn Du mich 


„Zum gerichtlichen Anſchlag, mehr wollen ſeine Stiefel an und begab fih von Neuem auch treffen ſollteſt, jo haft Du doch nichts da- 


wir nicht,“ antwortete Karl dagegen. „Bereitet 
nur alles Schriftliche vor,“ fügte er hinzu. 
„Es wär' möglich, daß ich auf ein paar Wochen 
nad, Stettin ginge, um mich über die Reife 


die Stiege hinauf. 


Er klopfte an die Thür. — Keine Antwort. 


Er klinkte an. 
Die Thür war verſchloſſen. 


| Kopf. 


von. Lebe glücklich, Du kannſt es. Schlage Dir 


nur den dummen Gedanken an mich aus dem 


(Fortſetzung folgt.) 
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Schwarze Schat 


Roman von H. Roſenthal⸗Bonin. 


„Deinen Teil an der Erbſchaft findeſt Du im 
Sekretär in einem Päckchen. Ich habe nicht einen 
Pfennig mehr mitgenommen, als mein iſt, den 
Hof verkaufe, und was mir noch zukommt, laſſe 
unter meinem Namen auf die 


Stettin bringen, wo das, übrige 
Kränke Dich nicht, haͤbe 
komme mir nicht nach, denn 


Es ſagt Dir Lebewohl für immer 
Grete Meinhardt.“ 


Es dauerte lange, bis Karl 


des Briefes beendet hatte; er las mehrere Sätze 
vielmal, bis er völlig zu verſtehen ſchien, was ſie 
beſagten — dann ächzte er entſetzlich auf, griff 


an ſeinen Kopf, ließ ſich auf 
ſprang auf, lief zu dem Sch 


rank, 


teu. 33 


Nachdr. verb. „Geht auch.“ 


Landesbank in 
Geld bisher war. 
keinen Zorn und 
es nützt nichts. 


ſtimmung der Grete Meinhardt. 
Karl unterſchrieb. 


Hände. 


ſchleunigen,“ ermahnte Karl, 
Blaas die Lektüre 


doch noch geſtempelt werden.“ 


den Stuhl fallen, 
nahm das 


Dann befeſtigte er die Laterne an ſeinem Wagen 
beffer und fuhr die Landſtraße nach Stettin zu.ſämtliche ihrer Freundinnen und ſonſtige un⸗ſſelben Grunde des F 
„Was dem in die Krone gefahren ift, begreifeſverheiratete Damen der großen Geſellſchaft, 


ſehr geſpannt, was Eveline, 


New⸗Norker Verhältniſſe ſtark, 


S 


„Wie Ihr wollt,“ meinte der Schulze. „Oretelund dieſer Abſchluß derſelben war felbft für Himmel erhoben werden von ganz denſelben 
ſollte auch ihre Bewilligung geben,“ fiel er ein. die 

„Die kann ſpäter noch darunter geſetzt werden.“ Aufmerkſamkeit nicht nur der gewaltigen Han⸗ 
delsſtadt, ſondern auch der Nachbarſtädte bis 
Der Schulze brachte Papier und ſchrieb einſnach Chicago und Philadelphia lenkte fih auf 
paar Zeilen, des Inhaltes, daß ihm die Ver⸗ das Schickſal der beiden Abenteurer, in welcheſman in ganz New⸗York auf Stangen bern: 
waltung des Hofes während der Abweſenheit Kategorie man auch Johann ſtellte. 
des Karl Blaas übergeben, vorbehaltlich der Zu⸗ 


und die Stimmen, und Johann, der vor wenigen Tagen 
als entlarvter Schwindler und Dieb in gan; 
New⸗Pork galt, deffen nach der Verbrecherſeite 
hin entſtelltes Bild und gefälſchte Biographie 


trug und mit allen ehrenrührigen Beinamen 


Man war in der New⸗Porker Geſellſchaftſzum Verkauf ausſchrie — war jetzt in gleicher 
deren Verhältnis Weiſe zu ſehen als ein Apollo, ein Ideal von 


zu dem Geiger ein offenkundiges Geheimnis Edelmut, der jeden Cent, welchen er verdient, 


Schatten, der auf ihr Haus 


„Vergeßt nicht, das mit meinem Paß zu be⸗ würde 
„vielleicht bin ich 


offiziell ſich ihr 


Dieſe junge Dame jedoch zeig 
in drei Tagen zurück, dann hol' ich ihn mir, heit und Charakterſtärke, daß fie im Geheimenddie bei der Verteidigung des berühmten Virtuo: 
ſonſt ſchickt ihn, denn in Stettin muß er jaſBewunderung erweckte, während man ſozuſagenſſen Aufſehen und Ruhm zu erwerben hofften 
gegenüber vorſichtig zeigte. Sie boten unentgeltlich ihre Dienſte an. 

Sie ſagte nämlich überall offen, daß ſie, wie 


Dann reichten fih die beiden Männer dieſwar, thun, wie fie fih bei dieſem dunklen den Armen gegeben, nur für die Unglücklichen 


fiel, verhaltenſſeine Kunſt geübt und ein Märtyrer für die 
noble Geſellſchaft ſei. 


Es meldeten ſich Dutzende von Advokaten 


te ſo viel Klug⸗ 


Geheimpoliziſten bemächtigten ſich aus dem⸗ 
alles und arbeiteten raſtlos. 
Johann dankte höflich und herzlich bei dieſem 


Päckchen und ſonſtige Geld, eilte hinunter, ſchirrteſich nicht, aber er ift ja ſchon feit der Erbſchaftſmit Vergnügen die Huldigungen des falſchen Anſturm von Hülfe: er hätte ſchon einen Rechts- 
die Pferde an und fuhr in das Dorf, dort hieltſein ſonderlicher Kerl geworden und hat Mucken Grafen entgegengenommen und nahe daranſbeiſtand, wie er keinen beſſeren fih) wünſchen 
wie ein Frauenzimmer — ja, Geld macht nichtſgeweſen wäre, ihm ihre Hand zu reichen; — könnte, antwortete er; das half jedoch nichts, 

Er rief, daß Jemand ihm die Pferde haltenſimmer glücklich,“ philoſophierte der Schulze, „denſda hätte ihr damaliger Portier, der zufälligſdie Advokaten ſtritten über „ſeinen Fall“ in 
möge. — Als ein Knecht kam, trat er in das Beiden hat es bis jetzt keinen Segen und keine Kenntnis von dem Treiben des Spaniers be⸗ den Zeitungen, und die Detektivs bemühten 
Zimmer zu dem erſtaunt zu ihm aufſchauenden Freude gebracht.“ 


er am Hauſe des Schulzen an. 


Gemeindebeamten. 
„Schulze,“ ſprach er ſeltſam 
mich entſchloſſen, nach Stettin 


noch, beſorgt mir den Paß, und ſollte ich nicht 


ſeſſen, ihnen 


die Augen geöffnet, 


und dieſſich vergeblich, denn ſie fanden abſolut nichts, 


Mit dieſen Gedanken trat der Bauer in ſeinſjetzige ſchreckliche Lage dieſes ehrlichen Mannes[was dem Verhafteten nützen konnte. 
fei nichts als die Rache jenes Grafen; deshalb) Es wollte ſich gar nichts zur Aufklärung der 


ruhig, „ich habe Haus zurück. 


zu fahren, heute z 


hätten fie die Verpflichtung 


In New⸗ Pork hatte die Verhaftung Johann [New⸗Yorker Geſellſchaft, denn im Grunde ge- 
bald zurückkommen, jo ſchickt ihn mir nach Stettin Wredow's deshalb beſonders Aufſehen erregt, nommen gab er den erſten Anſtoß dazu, dieſen 


für die geſamte [Verbindungen Johann's mit der Compagnie 
entdecken laſſen. 
Auch der Doktor Wendland arbeitete in dieſer 


ich habe auf der Landesbank zu thun, ſchickt den weil das Haupt der Compagnie in erſten und Hochſtapler aus den guten Kreiſen zu entfernen. Hinſicht erfolglos. 


Paß dorthin,“ fuhr Karl Blaas 


des Hofes bleibt es bei unſerer Abrede; 


Ihr etwas Schriftliches?“ 


„Eilt es denn fo?" fragte der Schulze, 
Mann etwas ängſtlich forſchend anſehend. 


der Stadt Zutritt hatte, 


fort, „und wegenſbeſten Kreiſen 
der Geſellſchaft war, 


wolltſſogenannter Löwe 


denffing und die 


ein 


Dieſe Anſicht vertrat Eveline mit großer 
und Entſchiedenheit. ; 
Johann als Künſtler Ruhm zu gewinnen an⸗ Das ſahen die Leute auch ein. Eine allge⸗ 
beſten Familien der Stadt fichlmeine Teilnahme der Vornehmen und Retchen 
bemühten, ihn an ſich zu ziehen, die vornehmenſentſtand für Johann, und die Partei, welche Seiten des Irländers würde er nichts erfahren, 


Er hatte eine Unterredung mit John Braugh⸗ 
lam gehabt, der geriet jedoch in eine ſolche 
Wut, als nur der Name Johann's genannt 
wurde, daß Doktor Wendland einſah, von 


„Ich möchte es nur in Ordnung haben,“ ant⸗ und ariſtokratiſchen Velhouts aber ihn zumjan feine Unſchuld glaubte und für ihn wirkte, was ihm die Erforſchung des Grundes der Bes 


wortete der Bauer. 
kann längere Zeit foribleiben. 

läufig der Verwalter des Hofes, 
über den Kauf machen wir dan 


Bekanntmachung. 


Die pachtfrei gewordenen Parzellen 
28 und 29 in Gut Weißhof ſollen 
vom 1. April d. Js. ab anderweitig 
verpachtet werden. 

Wir haben hierzu einen Termin 
angeſetzt auf Freitag, den 14. Februar 
d. Js., vormittags 10 Uhr auf dem 
Oberförſtergeſchäftszimmer, Rathaus 
2 Treppen, Aufgang zum Stadtibau⸗ 
amt. Die Bedingungen werden im 
Ter ein bekannt gemacht. 

Thorn, den 27. Januar 1902. 


. Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die ſogenannte Trift hinter der 
Ulanen⸗Kaſerne ſoll vom 1. April 1902 
ab öffentlich meiſtbietend verpachtet 
er Termin hierzu ijt angejegt 
au 
Freitag, den 14. Februar d. J., 

vormittags 10 Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht. 

Thorn, den 27, Januar 1902, 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das bisher an den Gerichtsvoll⸗ 
zieher Herrn Hugo Nitz hier ver- 
pachtet geweſene. ca, 40 ar große 
Stück Sandland, Bromberger Vorſtadt 
Nr. 363, gegenüber dem neuen La⸗ 
zareth, ſoll für die Zeit vom 1. April 
d. Is. ab auf 6 Jahre öffentlich meiſt⸗ 
bietend neu verpachtet werden. Termin 
iſt hierzu angeſetzt auf ' 
Freitag, den 14. Februar d. J., 

vormittags 10% Uhr 
auf dem Oberförſtergeſchäftszimmer, 
Rathaus 2 Treppen, Aufgang zum 
Stadtbauamt. 

Die Bedingungen werden im Termin 
bekannt gemacht, können aber auch 
im Bureau! vorher eingeſehen werden, 

Thorn, den 27. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Dungabfuhr von dem hieſigen 
ſtädtiſchen Schlachthöfe, ſowie dem 
Vieh- und Pferdemarkt hierſelbſt ift 
auf die Zeit vom 1. April 1902 ab 
bis 1. April 1905 zu verpachten. 

Submiſſionsofferten ſind bis zum 
15. Februar er. an die ſtädtiſche 
Schlachthausverwaltung einzureichen. 

Die Bedingungen find im Bureau! 
(Rathaus 1 Treppe) und im Bureau 
der Schlachthaus verwaltung einzuſehen 
und können auch dort gegen 30 Pfg. 
Kopialien abgegeben werden. 

Thorn, den 22. Januar 1902. 


Der Magiſtrat. 
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beste und billigste 
Bereifung für Fahrer 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, 


— PER VE ae. 


„Ich habe Geſchäfte und Hausfreund erwählt hatten, 


— —— — De —— — A. — „% ͤ P wi ee en En a ng 


— Ihr ſeid vor- 
wenn Ihr wollt, 
n ſpäter noch ab.“ wöhnlich: 


Thürhüter geweſen. 


dieſe 


Bekanntmachung. 


Beſtimmungen über die Wohlthaten des Potsdam'ſchen großen Militär: 
Waiſenhauſes. 

I. Die Stiftung gewährt den Kindern verſtorbener Soldaten ) vom 
Feldwebel abwärts 

1) Aufnahme in die Erziehungsanſtalten Potsdam (evangeliſche Knaben), 
Pretzſch levangeliſche Mädchen), Haus Nazareth zu Höxter (katholiſche Knaben 
und Mädchen), 

2) ſoweit eine ſolche Aufnahme nicht ſtattfinden kann, Pflegegeld von 
jährlich 90 Mark oder für Doppelwaiſen von 108 Mark. 

II. Anſpruch auf dieſe Wohlthaten haben die Waiſen im Fall der Be⸗ 
dürftigkeit, wenn der Vater im Preußiſchen oder in einem unter Preußiſcher 
Verwaltung ſtehenden Heereskontingent zur Zeit der Geburt des Kindes aktiv 
diente oder während dieſes Militärdienſtes oder an den Folgen einer 
Kriegsbeſchädigung geſtorben iſt. 8 ' 

Dem Dienſt im Preußiſchen Heere ift zur 
Kaiſerlichen Marine gleichgeſtellt. 

III. Aufnahme in die Ecziehungsanſtalten kann auch ſolchen Waiſen 
bewilligt werden, deren Vater einen Feldzug mitgemacht oder nach Erfüllung 
der geſetzlichen Dienſtpflicht längere Zeit weiter gedient hat oder als Invalide 
anerkannt iſt. 

IV. Die Wohlthaten werden bis zum 15. Lebensjahre des Kindes ge⸗ 
währt, und zwahr das Pflegegeld vom Monat der Anmeldung an. Die 
Aufnahme in die Anſtalten findet zwiſchen dem 6. bis 12, Lebensjahre des 
1185 zu Oſtern und Michaelis, in die Anſtalt zu Pretzſch nur zu Oſtern 

alt. . „ eee 
V. Die Aufnahme in den Anſtalten hat vom 1. des der Aufnahme 
folgenden Monats ab bis zum Ablauf des Entlaſſungsmonats die Abführung 
des geſetzlichen Waiſen⸗ und des aus dem Reichs⸗Invaliden⸗Fonds und dem 
Kaiſerlichen Dispoſitions⸗Fonds bewilligten Erziehungsgeldes zur Haupt⸗ 
Militär⸗Waiſenhauskaſſe zur Folge. 

VI. Gewährung von Pflegegeld wird durch Waiſen⸗ und Erziehungs- 

geld (V.) ausgeſchloſſen. 

eben dem auf Grund des Reichsgeſetzes vom 13. Juni 1895, be⸗ 
treffend die Fürſorge für die Witlwen und Waiſen der Perſonen des Soldaten⸗ 
ſtandes des Reichsheeres und der Kaiſerlichen Marine vom Feldwebel ab- 
wärts, zuſtändigen Waiſengeld kann jedoch ein Teil des Pflegegeldes bis zur 
Erreichung der Beträge von 90 und 108 Mark (1, 2) bewilligt werden. 

VIII. Die Bewerbung um die Wohlthaten iſt an das Direktorium des 
1 petin großen Militär⸗Waiſenhanſes in Berlin (Wilhelmſtraße 82/85) 
zu richten. 

Dem Geſuche ſind beizufügen: 

1) die Militärzeugniſſe des Vaters, 
2) die Sterbeurkunde des Vaters und bei Doppelwaiſen auch der Mutter, 
ſowie die Geburtsurkunde des Kindes, 
3) eine amtliche Beſcheinigung der Bedürftigkeit, ` 
4) ein amtlicher Ausweis über das zuftändige Waijen- oder Erziehungsgeld 
Vorſtehende Beſtimmungen bringen wir zur öffentlichen Kenntnis, 
Thorn, den 11. Januar 19:2, 


Der Magiſtrat. 
Abteilung für Armenſachen. 
auch den Kindern ehemaliger Soldaten, welche . öllig 


Zeit derjenige in der 


*) Ausnahmsweiſe 
erwerbsunfähig find. 


Gothaer Lebensversicherungsbank. 


nachdem er dortiwar groß und mächtig. 
Der Umſchwung der Meinungen in New⸗York 
In NewYork iſt vieles Ungewöhnliche ge⸗geſchieht zauberhaft ſchnell — mwer heute alge- 
romantische Laufbahn jedoch mein verdammt wird, kann 


Suͤd früchte. 


Infolge sehr günstigen grösseren 
Abschlusses und direkten Bezuges 
von Südfrüchten bin ich auch 
dieses Jahr in der Lage, sehr 
schöne Messina- und Valencia- 
Apfelsinen zu äusserst billigen aber 
testen Preisen zu verkaufen. 

Ich offeriere 


feinste Messina-Apfelsinen 


1. Hervorragend schöne Qualität 
grossfallend, Dutzend 70 Pfg. 

2. Sehr schöne gewählte Frucht, 
grossmittel, Dutzend 50 Pfg. 

3. Etwas kleinfallende, aber 
durchaus schöne, feinschaalige 
Frucht, Dutzend 49 Pig. 


Valencia-Apfelsinen 
1, Prachtv,, ausgelesene Frucht, 
Dutzend 65 Pfg. 
2. Schönfallende, zieml, grosse 
Frucht, Dutzend 50 Pfg. 


Messina-Gitronen Dtz. 40 Pl. 


Wiederverkäufern billigst, 


Ad. Kuss, Schillerstr, 28. 
Grösstes Südfrüchte-Geschäft am Platze. 


Auf dem Wochenmarkte auf den 
bekannten Ständen. 


pfelſinen, 


ſeinſchalige, Dutzend von 
40 Pf. an, Zitronen, Dtzd 
von 50 Pf. an, Feigen, 
Datteln, Maronen, Pfd. 
30 Pf., Nokosnüſſe, Std. 
25 — 30 Pf., 
Dod. 40 Pf. feine goldgelbe Sprotten, 
Pfd. 50 Pf, Sauerkohl, 3 Pfd. 20 Pf., 
Pilaumenmuß, Pfd. 25 Pf. empfiehlt 


Frau Lewandowska, 
Strobandftraße 18. 


Messina-Biutapfelsinen, 


hochfeine, dünnſchaalige, aromatiſche 
Frucht, offeriert zu verſchiedenenPreiſen 
allerbilligſt 
Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


morgen in den 


arzkäſe, 


ſchuldigung aufklären onnie- 


(Fortſetzung folgt.) 


Konkurswarenlager- Ausverkauf. 
Eliſabethſtraße 15115. 


Das volftändig ausgeſtattete Lager an feinen Damen: und 
Gerren : Schuhwaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe gehörig, 
wird zu bedeutend ermäßigten Preifen ausverkauft. 

Gustav Fehlauer, 


= Konkursverwalter. 


Dr. Warschauer's Wasserheil- u. Kuranstalt 
Sineihuungen. IM Sbolbad Inowrazlaw, Jae. 


Einrichtungen. Preiſe. 


Für Nervenleiden aller Art, Folgen von Verletzungen, 


chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
zuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 
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AAAAAAAAAAAAAAAAAA 
Gründliche kaufmännische Ausbildung 


tann in nur drei Monatem erworben werden. 
=== Imstitutsmachrichten gratis. 
Königl. behördl. konzess. Handels-Lehr-Institut, 


Otto Siede, Elbing, Preussen. 


Adolf Kapischke, Osterode Ostpr. 
Erdbohrungen, Brunnenbaut., Wasserleitung. 


Beferenzen. 


Tehni 
Cadar für 


Beste 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 3 


für den z 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 
empfiehlt ſich die 


RATES eee 


Verſicherungsbeſtand am 1. Dezbr. 1901: 393575 Millionen Marl. Thorner Schirmfabrik Buchöruckerei_der Ih orner Ostdeutschen Zeitung 


Bankfonds n n n 1901: 26 Bla n " 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 %% der Jahres⸗Normal⸗ 
prämie — je nach dem Alter der Verſicherung. 


Vertreter in Thorn: Albert. Olschewski, Sara . J. 
Vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Mein Schneider- Atelier 


befindet fih Bachestrasse 2, 1 Treppe im Hauſe des Herrn 
A. Stephan. ; 
Empfehle mich zur Anfertigung von 


Rinder. Garderoben Rider) Wäsche 


jowie Staubröcken u. Knabenanzügen im Alter b. I S Fähren. 
Damen, welche das Zeichnen und die neueſten Schnitt's in der Damen- 


garderobe und Wäſche erlernen wollen, können ſofort eintreten. Zeichen: F 


Kurje in 1—3 Monaten. 


Stefania Schulz, 
akad. gepr. Modiſtin. 


n. 


Brüden: und Breitenitrafe:Eide. 
Stets Neuheiten in 
Sonnen- und Regenschirmen. 
Reichhaltige Auswahl in 


ächern und Spazierstöcken, 
Größtes Lager am Platze. 

Reparaturen ſow. Beziehen der Schirme 
ſchnell, ſauber und billig. 


ges. m. b. N., Brückenstrasse 34, 


717651 1100 1 1PO-S 3 1-00 7 ISA 7 Ion 7 oo 3 
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Brief: u. Kanzleipapiere 
mit Kopfdeud, 
Mittheilungen, 
Poſtlarten, 
packet⸗Adreſſen, 
Geſchäftskarten 
mit und ohne Rechnung, 
Rundichreiben, 
Rechnungen 
mit und ohne Anſchreiben, 
Briefumſchläge 
mit Firmendruck 
u. ſ. w. 


Beſuchskarten, 
Derlobungs: und 
vermählungs⸗Anzeigen, 
Hochzeits⸗Einladungen, 
Geburts⸗Anzeigen, 
CTrauer⸗Anzeigen, 
HBochzeits⸗Tafelkarten, 

Speiſenkarten, 
Mufikfolgen uſw. 
Glückwunſchkarten, 

Cafel⸗Lieder, 
Hochzeits⸗Feitungen 

u. ſ. w. 


Sr 99250 ; EN 
Geſ. m. ö. H., Thorr. 


